
Drittes Kapitel .

Die Entscheidung des deutschen Thronstreites
in dem Kampfe zwischen Frankreich und Eng¬

land , > 214 .

König Philipp von Frankreich hatte am Anfänge des Jahres

1211 dem Papste mitgctheilt , daß er den fortwährend drohenden

Angriffe Otto ' s IV . znvorzukommcn und während dessen Abwesen¬

heit im Süden selbst ln Deutschland einzurücken gedenke , damit die

Fürsten sich um so leichter zur Erhebung gegen den Kaiser ent¬

schließen möchten H . Hat diese Absicht wirklich bestanden , so wurde

sie doch nicht ansgeführt , vielleicht weil Jnnoeenz aus Furcht vor

weiteren Verwicklungen ihr widersprach , vielleicht weil cs sich bald

zeigte , daß der von Philipp angegebene Zweck sich auch ohne das

unmittelbare Eingreifen seiner Truppen , allein mittels der von

Frankreich und Rom aus betriebenen Agitation , bei den deutschen

Fürsten erreichen ließ . Obwohl nun in demselben Maße , in welchem

in Deutschland die Auflehnung gegen den Kaiser wuchs , die Wahr¬

scheinlichkeit abnahm , daß er in nächster Zeit feindlich gegen Frank¬

reich werde Vorgehen können , hielt Philipp doch keinen Augenblick

mit den Vorkehrungen inne , welche sein Königreich gegen den ge¬

meinsamen Angriff des Kaisers und des mit ihm Verbündeten Eng¬

land sichern sollten . Die Ostgrcnzc scheint ihm damals , nachdem

in den letzten Jahren schon Mancherlei für sie geschehen war ^) , viel

weniger Sorge bereitet zu haben als der verwundbarere Norden ,

wo gerade solche Vasallen saßen , deren Treue sich während des

letzten englisch - französischen Krieges schlecht bewährt hatte . Und

von Reginald de Dammartin , dem mächtigen Grafen von Bonlognc ,

Varennes und Mortain , wollte man am französischen Hofe wissen ,

daß er , trotzdem seine Erbtochter Mathilde seit 1209 mit einem

9 S . o . S . 253 .
2) S . o . S . 2t ) 8 .
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Sohne des Königs verlobt warst , auch jetzt wieder mit England

und Otto IV . Verbindungen unterhaltest . Das Gerücht war viel¬

leicht nicht begründet , aber es erhielt dadurch Nahrung , daß der

Gras der Forderung des Königs , sich zu ihm zu begeben und vor

Allein bis zum 15 . September ihm Mortain zu offnen , seine

Hauptfeste in der nördlichen Normandie , allerlei Ausflüchte ent¬

gegensetzte und offenbar Zeit zu gewinnen suchte , man sagte wieder ,

nur deshalb , damit Hülfe von England hcrbcikommen könnet .

Ta griff Philipp zu : er bemächtigte sich Mortains , dann auch der

übrigen Besitzungen des Grasen und ließ überall die Städte und

Lehnsleute schwören , daß sie ihm treu beistchen würden gegen Eng¬

land , gegen den Kaiser und gegen Reginald selbst st . Dieser aber

hatte sich zu seinem Verwandten , dem Grafen von Bar , geflüchtet

und als seine Bitte um Wiedereinsetzung vom Könige mit dem

Befehle beantwortet wurde , zuerst sich ihm zu stellen , da that Regi¬

nald das wirklich , dessen er beschuldigt war : er trat jetzt offen zu

den auswärtigen Feinden des Königs , zum Kaiser und zu England

über st und setzte fortan seine ganze Rührigkeit und Gewandtheit

daran , dem Bunde jener wo möglich die sämmtlichcn niederloth -

ringischcn Fürsten und Herren znznführen st .

In anderer Weise meinte König Philipp sich Flanderns zu

versichern . Um Johanna , die ältere Tochter des als Kaiser von

Byzanz verschollenen Grafen Balduin , warb nämlich damals Fer -

rand von Portugal , der Lohn des Königs Sancho , und seine Tante

Mathilde , die Wittwe des auf dem dritten Krcuzzuge gestorbenen

Grasen Philipp von Flandern , brachte es in der That dahin , daß

der französische König , welcher als Oheim und LchnSvormund nicht

zu umgehen war und obendrein seit 1206 Johanna und ihre

Schwester Margarethe in seine eigene Obhut genommen hatte st ,

dem Jnfanten die Hand der flandrischen Erbin gewährte . Ferrand

Dslisiv , CntnI . cios -miss äs I ' bil - /änzp . nr . I >78 .
Sogar Onill . llrito , Ossta INiil . lies . XVII , 86 thcilt das eben auch

mir als ein Gerücht mit , während Philipp in den Briefen an den Grasen Dc -
lisls nr . 1269 . I3oo bestimmte Kenntniß zu haben behauptet . Ich habe aber in
den englischen Docnmcntcn gar keinen .Anhalt für die Annahme solcher Be¬
ziehungen gefunden und so hat die Versicherung des t ' bron . Itotomng '.
Ilse . XVIII . 360 : lies omnin bnlsn fnsrnnt , doch einiges Gewicht ,

st Ovnt . Kob . (Io Llonto , lies . XVIII , 313 .
0 Dsbsls nr . 1301 — 1301 vom Scpt . und Okt . 1211 .

lieber die Zeit dieser Fehde s. IVIisIo , Introd . p . OXI (wonach
W . I , 47 zu verbessern ist : und Scheffcr - Boichorst in Forsch , z . deutsch . Gcsch .
VIII , 536 . — Onill . Oi ' ito p . 87 : trnnstnlit SS priino N(I Ottonsin st post
per lAnndrinm nci .lob . rSASm ot loodus onm ntrocins psronssit . Regi¬
nald muß in der That gleich nach Ollü ' s Ankunft in Deutschland Lei ihm
erschienen sein , da König Johann schon am 4 . April 1212 sein Eintreffen in
England mit Aufträgen des Kaisers melden kann Ori§ . Ouslt . III , 813 .

o) Onill Ilrito , Obilippw X , 130 : chnos omnss inibi Itolouns somss
nddidit bostes ete . Er stellt nach ( lonsal . som . Istnndr . o . 16 , LI . O .
8s . IX , 331 den Niederländern vor , daß der Krieg gegen Frankreich unbedenklich
sei , innxims cum auxilinm impsrntoris 0 . sis dsssso non possit .

y Ilolislo nr . 1001 . 1002 , vgl . Bd . I , 405 Amn . 1 .
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hat dann am 22 . Januar 1212 zu Paris dem Könige den Lehns -

cid für Flandern geleistet ' ) . Er mochte denken , damit allen An¬

forderungen , welche von Frankreich an ihn gestellt werden konnten ,

gerecht geworden zu fein , und er war mit seiner Gattin auf dem

Heimwege fchon bis Peronne gekommen , als der französische Thron¬

folger Ludwig , dessen Mutter eine Schwester des Grafen Balduin

gewesen war , einen Theil der flandrischen Hinterlassenschaft für sich

verlangte . Aus Fcrrands Weigerung , diese Ansprüche zu befriedigen ,

folgte seine und seiner Gattin Gefangennahme und cs blieb ihm

am Ende Nichts übrig als mit der Abtretung von St . Omer und

Aire Ludwigs Vcrzichtleistnng auf das klebrige zu erkaufen " ) .

Dann erst wurde ihm gestattet von Flandern Besitz zu ergreifen und

den Widerstand Gents zu brechen , welches ihn nicht als Herrn

anfnchmcn wollte ch . Ter Anfang seiner gräflichen Herrlichkeit

war sonnt nicht darnach angcthan , ihn mit sonderlicher Vorliebe

für Frankreich zu erfüllen : man scheint indessen dort überhaupt

weniger auf seinen guten Willen gerechnet zu haben als darauf ,

ihn in eine solche Lage zu versetzen , daß er gar nicht anders konnte

als gehorsamen . Gerade in dieser Beziehung war der Besitz von

St . Omer für Frankreich allerdings von ziemlicher Wichtigkeit , be¬

sonders da cs zugleich die Behauptung der «ungezogenen Grafschaft

Bonlogne erleichterte . Die flandrischen Vasallen und Stadtbehördcn

mußten außerdem sich eidlich zu unbedingter Unterstützung des

Königs verpflichten , falls Fcrrand sich gegen ihn anflchnen würde .

Auch der Burggraf von Gent , obwohl Angehöriger des Kaiser¬

reiches , hat damals dem französischen Könige als seinem Herrn ge¬
schworen ch .

Mit ähnlichen Mitteln bereitete König Philipp sich übrigens

auch gegen einen Angriff von Westen vor . Er selbst begab sich ,

während sein Sohn sich noch mit Fcrrand von Flandern anscin -

andcrsetztc , im Februar 1212 nach Le Maus : der mächtige Baron

Amanri de Craon , welcher vielleicht wie Reginald von Bonlogne

beargwöhnt war , mußte dem Könige sein Schloß Chantocü an der

Loire überlassen und Bürgen für seine Treue in beträchtlicher An¬

zahl bcibringcn ° ) , und Amanri wird dort nicht der einzige gewesen

sein , der zur Pflichterfüllung eines solchen Zwanges bedurfte .

Solche Vorkehrungen waren aber um so mehr am Platze , weil

die deutschen Dinge gar nicht gingen , wie Philipp berechnet hatte ,

nüd die Gefahr eines baldigen doppelten Angriffs von England

und von Deutschland her deshalb wieder näher rückte . Der auf

' ) IleliKe nr . IM . Vgl . ^ Idiiens a . 1213 p . 890 : Data rcgi I-Xau -
cis nmxiing . summa psenniv lUniielrüun oplinnit z, ost nntnlo Doinini .

1212 Feb . 25 . Dellsls nr . 1349 ff . Vgl . (Ions ,alo ^ ln z). 330 ; XvMÜ .
cts Ilovn , ^ .nn . ItelK' ., lioo . XIX . 250 ; Pauli , England III , 307 ; Scheffer
S . 537 .

Xnn . Illlltz'. I . L .
' ) S . die einzelnen Urkunden bei Dellsla nr . 1324 ff .

Dslislo nr . 1339 — 1318 .
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Frankreichs Betrieb von den deutschen Fürsten erkorene Gegen¬
könig ließ Nichts von sich hören ; statt des Staufcrs erschien viel¬
mehr Otto IV . selbst wieder diesseits der Alpen und die Meisten
seiner bisherigen Gegner beeilten sich Frieden mit ihm zu schließen .
Sein Groll gegen den westlichen Nachbarn war durch die Vor¬
gänge der letzten Zeit natürlich noch gewachsen und machte sich ,
wie man weiß , gleich auf dem ersten Reichstage in Frankfurt iu
erbitterten Worten Luft st . Wie hätte da der von gleichem Hasse
erfüllte Reginald von Boulogne nicht Gehör finden sollen , wenn
wenn er dem Kaiser ricth , den seit langen Jahren Frankreich zu¬
gedachten Schlag nun auch wirklich zu führen ! Wohl standen einige
Reste der päpstlich - französischen Partei noch in Waffen und diese
mußten zuerst überwältigt werden , che an einen Rcichskrieg ge¬
gangen werden konnte . Aber schon jetzt sandte Otto durch Reginald
seinem Oheime von England die Versicherung zu , daß er mit aller
Macht zu seiner Unterstützung bereit sein werde , wo und wann
derselbe cs wünsche . Er wies seine Getreuen in den unteren Landen
an , dem englischen Könige zu dienen , wie ihm selbst , und erklärte
ein vielleicht von Frankreich ans absichtlich in Umlauf gesetztes
Gerücht , daß er Gesandte Philipps angenommen habe , als ab¬
scheuliche Lüge und die Verbreiter desselben als Verrütherst . In
der That , Nichts lag ihm ferner als der Gedanke , in Frieden mit
Frankreich zu leben .

Wie Otto IV ., so hat auch König Johann den Werth Regi¬
nalds zu schätzen gewußt , als dieser mit der Empfehlung des Kaisers
zu Anfang des April 1212 in England anlangtc . Eine große
Rcichsvcrsammlnng wurde auf Himmelfahrt ( 3 . Mai ) nach London
berufen , um Zeuge des Lehnscidcs zu sein , welchen der vertriebene
französische Baron dem englischen Könige leisten würde 3) . Man
erwartete nicht mit Unrecht von seinem Vorgänge und von seiner
reichlichen Ausstattung mit Gütern und Renten in England eine
mächtige Rückwirkung auf das Festland st und besonders auf die
Niederlvthringer , bei denen Reginald schon wacker vorgcarbcitet
hatte . Seine Bemühungen waren zum Theil wohl durch ältere
Beziehungen zu England erleichtert worden ; sic wurden ohne
Zweifel auch durch die kaiserliche Hinweisung auf den englischen

5 S . o . S . 299 Attili . 3 .

st Der Inhalt des kaiserlichen Briefes ist nur bekannt aus den Mitthei¬
lungen des stönigs Johann an den Vicomte von Thouars in Poitou 1212
April 4 . Orig . Onslt '. II l , 813 n . ö . Daraus läßt sich auf den Zeitpunkt
schließen , in welchem Reginald mit Otto IV . zusammen ,ictroffcu ist . s . o . S . 351
Amu . 5 . Ilolimoi ' , lieg . im ,, . 389 nr . 35 ändert das Datum des Briefes
in 4 . Mai , hat aber übersehen , daß es von Reginald dort heißt : in äis asosn -
sionis Domini Mai ) iiäelitatsm Ina turn 8 Li 'it . lieber das Gerücht von
Verhandlungen Otto ' s mit Frankreich s. Schcfser S . 538 , Anm . 4 .

b) Johann April 4 , s. vorher ; über die Ausführung s . die Beurkundungen
Johanns und Reginalds vom 4 . Mai . Ilnril ) -, liot . alnrrt . Rnrrio Doncl . I ,
188 . Vgl . ItvAvr clo tVoncl . oä . Ooxo III , 238 .

>) Johann April I : Hase antem itn pmvlios lisri volnimus , nt amioi
uostri Mtuäinin vt inimiei nostri conlumonem Iinveant mauilestnm .

Jahrb . d. dtsch. Gesch. — W i IIke l III li IIII , Otto IV. 2 3
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Dienst wesentlich gefördert ; den Ausschlag aber gaben am Ende
dach die großen Vortheile , welche mir demselben verbunden waren .
Selbst Fernand von Flandern , dem doch die Franzosen auf dem
Nacken saßen , hatte den Anträgen Reginalds soviel Gehör ge¬
schenkt , daß König Johann ihm am 4 . Mai ein förmliches Bünd -
niß anbietcn zu dürfen glaubte Z . Der Herzog Heinrich von Lim¬
burg aber und sein Sohn Walram , der Graf Theobald von Bar
und sein Sohn Heinrich ließen durch Reginald geradezu erklären ,
daß sie Mannen des englischen Königs werden wollten , und der
Herzog Heinrich von Brabant versicherte ihn solcher Ergebenheit ,
daß gewisse leicht zu crrathcndc Wünsche , welche jener Reginald
mitgegeben hatte , auf der Stelle Erhörnng finden mußten

Hatte nun Johann schon aus der ersten Botschaft seines kaiser¬
lichen Neffen , welche Reginald überbracht , die Hoffnung geschöpft ,
bald stark genug zu sein , um an die Wiedererobcrnng der festlän¬
dischen Besitzungen gehen zu können ch , so war der bereitwillige
Anschluß der Niederlothringcr an die welfisch - englische Sache ganz
darnach angcthan , diese Hoffnung zur Gewißheit zu steigern . Eine
neue Botschaft des Kaisers , welche zu Pfingsten in London eintraf H ,
enthielt neben sonstigen guten Nachrichten über das Ergehen des¬
selben allem Anscheine nach auch schon allerlei Vorschläge über
den beabsichtigten Feldzugs . Genug , zu Ende des Mai war
Johann offenbar der Meinung , daß in kürzester Frist losgeschlagcn
werden könne , und er entfaltete nun eine fast fieberhafte Thätig -
kcit nach allen jenen Seiten hin , von welchen Unterstützung zu er¬
warten war . Eine Gesandtschaft , aus deren Zusammensetzung auf
die Wichtigkeit der ihr anfgetragcnen Sache geschlossen werden darf
— sic bestand aus dem Kanzler Walther Gray , dem Grafen Saycr
Quency von Winchester , dem Truchsessen Wilhelm von Cantilupo
und dem Ritter Robert Tresgoz — wird an den Kaiser abgcordnct ,
doch wohl um mit ihm für den bevorstehenden großen Schlag das

*) IHmrsr I . 50 . Johann lieh zugleich , vielleicht UNI eine Fürsprecherin
zu gewinnen , der Gräfin Margarethe von Flandern 3000 Mark . Sie ist aber
nicht , wie Schcffcr S . 538 meint , die Wittwe des 1101 gestorbenen Philipp ,
sondern des 1105 gestorbenen Grafen Balduin V . von Hennegan , der seit Phi¬
lipps Tod auch Graf von Flandern war .

S . u . die Antworten König Johanns ,
r) Johann April 4 . : Orediinns riutsm , guocl Dei et umicorum nostro -

rum nuxilio nollis in llrovi ncl iura nostrn eonguiromln nvoresest tllrtitullo .
Träger derselben waren Konrad von Wäre , Oonrnärm äs Dille und

Roger von Merham mit 28 Pferden . Ools , Doe . illustr . ot Dugllsll llist . in
tlis 13 . oent ., p . 232 . Am 25 . Mai werden die Kosten ihrer Hcimbefördcrnng
angewiesen . Sudendors , Welfenurk . S . 85 .

6) Johann nach Poitou Mai 23 . Orig . Duell . III , 814 : inittimus vö¬
llig trunsgerizitum literurum cl . impsrutoris , guns nuper soll llullu nuron
zier nuneios suos solempiiog völlig triinsrnisit , und deutlicher an den Herzog
von Brabant : p . 815 : Leintis , rzuoä ipgs all nos uuneiov snos soloinjinss
et litsrng ninionlliles trnnsmisit , ziroptsr guos in ziroximo , Deo volents ,
utrigus uostrum ooinmollum et llonorsin et vollis et omnillus nmiois
uostris gnuclium oreclimus proventuruin .
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Nähere zu verabreden ' ) . Der Herzog Heinrich von Brabant ,
welcher von seinem glücklichen Handstreiche gegen Lüttich Mittheilung
gemacht hat , empfängt reiches Lob ob seines Eifers für die gemein -
stimcn Interessen Englands und des Kaisers und zugleich die
Weisung , bei dem letzteren die Vorschläge der englischen Gesandten
persönlich oder schriftlich zu befürworten - ) . Der Graf von Bar
und der Herzog von Limburg werden anfgefordcrt , unverzüglich
znm Empfange der gewünschten Lehen nach England herüberzu¬
kommen ^) . Reginald von Bonlvgne und der Pikarde Hugo de
Boves sind inzwischen in Flandern und Brabant mit Werbungen
beschäftigt . Als König Johann Höflichkeits halber bei dem Bra -
banter diese zu gestatten bittet ^ ) , sind sie thatsächlich schon in vollem
Gange . Er kann schon am 1 . Juni die von den Werbern mit
einer großen Menge flandrischer Ritter abgeschlossenen Dicnstver -
träge bestätigen ö) , während allerdings Graf Ferrand selbst mit
seiner Entscheidung noch zurückhält und auch im Juli noch keines¬
wegs für das englische Bündnis) gewonnen ist o) . Ebenso wurde
in Poitou für England geworben H . „ Ihr sollt , so schreibt Johann
seinen dortigen Getreuen , in Kurzem etwas hören , was euch und
Allen , die uns lieben , rechte Freude verursachen wird ch ." Er
meinte ohne Zweifel demnächst melden zu können , daß der Kaiser
schon gegen Frankreich im Felde stehe . Da konnte denn ein er¬
neuter Versuch des Papstes , durch direkte Verhandlung mit dem
Könige ihn zur Nachgiebigkeit gegen die Kirche zu bestimmen und
ihn noch in der letzten Stunde von der Verbindung mit -Otto IV .
abzuziehen , unmöglich irgend einen Erfolg Haben s . Gerade im

ll Johann an den eben erwähnten Stellen und in der Beglaubigung der
Gesandten beim Kaiser 11) ,nsr p . La , Sndendorf S . 83 .

2) U ) -mor p . 51 ; Orige Onvlf 111 , 812 ; Sudcudorf S . 84 . Dieser
Brief und die Gesandtschaft selbst werden in ihrer Zeit durch den erwähnten
Brief nach Poitou vom 23 . Mai bestimmt .

2) Ebenso an die Söhne derselben Mai 23 . 24 . 11/ nrsr p . 51 : die Ge¬
leitsbriefe für sie bei Ilnrcl / , Hot, lit . put . I , 02 >>.

ch Heiner p . 52 . Der Scueschall des Herzogs war damals schon im eng¬
lischen Dienste .

Ü llnrä / I . a . z>. !13 . Daselbst vom 25 . Mai ein allgemeiner Geleits -
brief für die Angeworbenen .

6) Aus Johann an Ferrand Juli 20 . 11)nnsr p . 52 lernen wir , daß es
sich damals erst um eine Unterredung mit dem Grafen zu Dover handelte .

Johann Mai 24 . Heiner 1. o .
" s Mai 23 . Orig . (Inelf . III , 814 , s. o . S . 354 Anin . 5 .
") Ich habe oben S . 207 A . 5 der Meinung Pauli 's 111 , 385 A . 4 beige -

stimmt , daß der in den ^ .nn . Ilurton . mitgetheiüe Wortlaut der Unterredung
Johanns mit den päpstlichen Agenten Pandnlf und Durand kaum authentisch
sein dürfte . Aber Pauli geht zu weit , wenn er die Verhandlung im Jahre 1212
überhaupt bestreitet , weil Stephan Langton und seine bischöflichen Genossen erst
Jan . 1213 von Rone in Frankreich cingctroffcn seien . Diese aber hatten mit
jener Verhandlung gar nichts zu thnn , sondern außer den Genannten der Bi¬
schof von Winchester . Vgl . Inn . 111 . Instruktionen für sie und seinen Brief an
Johann 1212 Fcbr . 28 ., Mär ; 1. Vottlr . nr . 4302 ff . Möglicher Weise steckt
nur in der Zeitangabe der dlmu . Dnrtou ., daß Pandnlf mit Johann am 28 .
Aug . in Northampton znsammengetrofsen , ein Fehler , da nach Pauli der König
seit dem Juli nicht mehr in Northampton gewesen sein soll .
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Bunde mit Otto meinte Johann des Sieges über Frankreich und

damit auch des Sieges über den Papst völlig gewiß zn sein .

Mit viel geringerer Zuversicht ging König Philipp dem un¬

vermeidlichen Kampfe entgegen . Er nmschanztc gleichsam sein Land

mit Reversen und Bürgschaften , aber da er selbst in Deutschland

zur Empörung aufgercizl hatte , mit dem Fürsten vvn Nvrdwalcs

ein Einverstündniß unterhielt Z , Beiträge abschlvß mit Johanns

Vasallen in Poitou und Gnienne " ) , den Widerstand der englischen

Geistlichkeit crmnthigte und mit unzufriedenen englischen Baronen

in Verbindung tratP , — wie hatte er den von ihm erzwungenen

Eiden größere Haltbarkeit zntrauen können als denen , welche auf

seine Bcranlassung gebrochen wurden ? Die umfassende Nenbcfesti -

gung von Paris , welche er damals begann H , muß als Ausdruck

seiner ernsten Befürchtung gelten , daß alle jene Gelöbnisse zum

Schutze der Grenze sich in der Stunde der Gefahr nicht bewähren

mochten . Ihr zn entgehen , konnte er nur dann hoffen , wenn der

Kaiser irgendwie in Deutschland festgchalten und so nochmals außer

Stand gesetzt wurde , seinen Verpflichtungen gegen England zn

genügen . Der zähe Widerstand des Landgrafen von Thüringen

verhinderte den Losbrnch des Kaisers wohl für das Jahr 1212 , —

was aber dann , wenn jener , der Erzbischof vvn Mainz und der

König von Böhmen unterlagen ? Wie eine wahre Erleichterung

wirkte deshalb auf Philipp die Nachricht , daß der stanfische Gcgen -

könig endlich nach Deutschland unterwegs , daß er schon in Genna

sei : er verhieß den Genuesen großen Lohn , wenn sie ihn sobald als

möglich über die Berge schaffen würden ch , und man weiß , daß er

dann , als Friedrich glücklich an Ort und Stelle war , seinerseits

durch bedeutende Summen den Anhang desselben vergrößern half

Als das halbe Reich sich sogleich gegen Otto anflehnte und dieser

vor dem allgemeinen Abfalle sich in den Norden zurückziehcn mußte ,

da konnte Philipp doch darauf rechnen , daß er cs vorläufig nur

noch mit England und mit dessen niederländischen Bundesgenossen

zu thun haben werde und ihnen fühlte er sich nicht blos gewachsen ,

sondern sogar überlegen , weil die moralische Autorität der Kirche

auf seiner Seite war . Er stellte bei verschiedenen Gelegenheiten

absichtlich dies in den Vordergrund , daß seine Feinde auch die

Feinde der Kirche seien und daß Gottes Fluch auf ihnen laste .

h Ilelisls nr 1416 . Vgl . Hurter , Jnnoc . III . Bd . II , 429 .
h vslislo nr . 1981 . 14119 — 1411 . vgl . nr . 1421 .
»j Pauli III , 366 .
Ü tluill . Ilrito p . 85 . Dollsle nr . 1336 bestätigt die Nachricht jenes , daß

der König den Grund und Boden für die Festungswerke , den er einfach hätte
nehmen können , bezahlt habe . Vgl . itlurtün , llint . <Io Pranes IV , 66 .

h S . o . S . 326 Änm . 5 .
°) Es ist ein eigcnthümlicherZufall , daß die Zuschüsse , welche Friedrich

und Otto von ihren Verbündeten in Frankreich und England empfingen , gleich
groß ausfielen . Friedrich soll von Philipp 26 ,606 Mark erhalten haben ; Otto
aber empfing am 27 . Sept . >6 ,666 M . , am 6 . Okt . 1066 und 28 . Jan . 1213
wieder 9066 M . , s. o . S . 336 und 345 . Oder waren die beiden letzten Posten
nur Auszahlungen der am 27 . Sept . angewiesenen Summe ?
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Diese moralische Ueberlcgcnheit vervollständigte Philipp endlich noch

dadurch , daß er zu Anfang 1213 die seit sicbenzehn Jahren ver¬

stoßene Jngeborg plötzlich wieder zur Gattin annahm , zur höchsten

Befriedigung seiner Unterthanen , welche in dieser Angelegenheit

stets das Unrecht ans Seiten des Königs gefunden hatten ' ) .

Man müßte Otto IV . schlecht kennen , wollte man annehmen ,

daß der Niedergang seiner Macht in Deutschland ihn dazu hätte

bestimmen können , seiner Bctheiligung an der großen Aktion gegen

Frankreich nun endgültig zu entsagen , obwohl er sie wieder vertagen

mußte . Die Verhandlungen , welche er nach seinem Rückzuge an den

Niederrhcin zu Aachen mit Reginald von Boulogne gehabt hat - ) , und

die Mitthcilnngen , welche er durch diesen , den Grafen von Holland

und seinen Bruder den Pfalzgrafen im März 1213 dem Oheime in Eng¬

land zukommen ließ " ) , werden vielmehr darauf hinausgcgangen sein ,

daß Otto zwar die Fortdauer seiner Verpflichtungen anerkannte , aber

andrerseits die Unmöglichkeit ihrer augenblicklichen Erfüllung nachwies .

In der That , von einem Angriffe ans Frankreich von den Niederlanden

her und unter der Führung des Kaisers ist seitdem vorläufig nicht

mehr die Rede ; Johann von England traf im Gegentheil die

nöthigcn Vorkehrungen , um die Vasallen , die er sich dort erkauft

hatte und zu denen sich jetzt auch Wilhelm von Holland gesellte ,

nöthigenfalls auf die Insel selbst hinüberzuziehen ^ ) . Das Ver -

hältniß der beiden Wcstmächte hatte sich seit dem Sommer des

vorigen Jahres völlig umgekehrt : nicht Frankreich , sondern Eng¬

land hatte jetzt einen feindlichen Einfall zu fürchten .

Im Januar l2I3 war nämlich bei König Philipp der vertrie¬

bene Erzbischof von Cantcrbnry erschienen und hatte ihn im Auf¬

träge des Papstes ermahnt , dem Bannspruchc gegen Johann mit

den Waffen zur Ausführung zu verhelfen . Das war cs gerade ,

was Philipp seit lange ersehnt hatte , eine päpstliche Vollmacht zur

Entthronung des Gegners , eine Eroberung Englands und den Ab¬

laß des Kreuzfahrers ° ) . Die Stände , welche auf den 8 . April

1) Onill . Ilrito p . 88 . -
2) S . o . S . 320 Am » . 3 ; S . 331 Amn . I .
ft Diese Gesandtschaft war schon- zu Anfang 1213 bei Johann angeincldet ,

der sich am 28 . Jan . bereit erklärte , sie zu empfangen und anzuhören . Oorllon -
äenb . vau Holland I , nr . 230 . Vgl . Orig . Ouslt '. III , 810 . Dem Träger
der Meldung 8 >vano olsriso impsratoris snnti aä >Io - ännin snnm werden
29 . Jan . äs äono 5 M . angewiesen . Ilotulus misao a , XIV bei Oslo p . 29 .
Die Gesandtschaft langte im März in England an ^ .nn . äs Ilunstaplia sä .
Iniarä III , 34 und zwar kaum vor der Mitte des März , Wenigstens werden
dem Grafen von Holland erst 17 . März äs t'soäo 400 Mark und als Ersatz
seiner Anfcnthaltskostcn noch 100 M . angewiesen . Oolo , Oosnm . p . 257 . Am
29 . März sind alle drei Gesandten in London , s. folg . Anm .

ft Lehnsvcrtrag vom 29 . März zwischen Johann und Wilhelm von Hol¬
land , der sich für ein Lehen von 400 Mark znm Dienste mit 25 Rittern gegen
Jedermann und im Falle einer feindlichen Landung in England auch dort ver¬
pflichtet und aus Kosten des Königs 500 oder 1000 oder noch mehr Knechte zu
stellen verspricht . Ilarä ) -, Hot , turris I ^onä . I , 190 1>.

ft Ilog . äs Ilovsäsn oont . in illeinor . Ir . IValt . äs Oovsntria sä .
8tnI >Iis 11 , 209 ; liogsr äs IVsnäoevsr III , 243 : rein cllu ässiäsratain in -
tvlllgons .
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nach Soissons berufen waren , wurden von dein Enthusiasmus des
Königs fvrtgerisscn und stimmten seinen Vorschlägen bereitwillig
zu . In dcr ' Osteroktavc sollte » alle Dienstpflichtigen sich bei Rouen
versammeln ; in den Häfen wurden die Schiffe für den königlichen
Dienst in Beschlag genommen und ausgerüstet ; man meinte ihrer
l500 für den Ucbergang des Heeres von Calais nach England zu
bedürfen st . Schon wurde die Möglichkeit ins Auge gefaßt , daß
der Erzprinz Ludwig dort König werden könnte , und sein Verhält -
niß zu Frankreich für diesen Fall im Voraus geregelt 2 ) . Vor
allen Dingen aber mußte dafür gesorgt werden , daß . die überseeische
Unternehmung keine Störung von der niederländischen Seite zu
befürchten hatte , und in dieser Beziehung kam cS de » Franzosen
zu Statten , daß unter den dortigen Großen , auf welche England
glaubte rechnen zu dürfen , doch wieder Zerwürfnisse bestanden ,
welche gemeinschaftliches Handeln ihnen fast unmöglich machten .

Als nach kurzem Stillstände die Fehde zwischen dem päpstlich
gesinnten Bischöfe Hugo von Lüttich und dem zum Kaiser halten¬
den Herzoge Heinrich von Brabant im Sommer 1212 aufs Neue
in Gang kam , da bekam der Bischof nicht blvs von Lothringen und
von Frankreich her , sondern auch von dem flandrischen Grafen st
solche Unterstützung , daß der Herzog um Frieden bitten und auf
die Dggsburger Lehen verzichten mußte . Cr hat freilich nachher
die Ausführung der Fricdensbcdingnngcn verzögert . Wie Graf
Ferrand aber hier ganz den Wünschen seines französischen Lehns¬
herrn entsprach , so hat er gleichzeitig auch in Bezug ans England
zunächst noch zu Frankreich gehalten und , soweit wir sehen können ,
die von dort kommenden Anträge sehr kühl ausgenommen . Heinrich
von Brabant dagegen erscheint durchaus als VerbündetcrEnglands ,
wird wiederholt für seine Unterstützung des Kaisers und für seine
Förderung der englischen Interessen von Johann belobt und er¬
stattet seinerseits ihm über die Vorgänge im Lüttichschcn regel¬
mäßigen Bericht 4) . Noch im November 1212 machte er zusammen
mit Reginald von Boulogne dem Kaiser einen Besuch iu Aachen st .
Aber Otto , der obendrein bald nach Braunschweig zurückging , ver¬
mochte damals beim besten Willen ihm keine Hülfe zu gewähren ,
welche die Unterstützung des Bischofs durch Frankreich anfwog , und
um dem Feinde diese zu entziehen , entschied Heinrich sich nun selbst
zum Uebertritte auf die französische Seite , von welcher er sich
außerdem wohl in Betreff der Erbschaft des am 15 . Oktober ver¬
storbenen Grafen Philipp von Namur irgend welchen Vorthcil vcr -

Iloveclen oont . I . e . ; IloAor k. e . ; Osueal . coiri . kplnnär . c . 16 .
- ) Dolii -Io nr . 1737 .

lioiu . I , so <I . ^ nn . p . 665 . lieber die sonstigen Quellen der Lütticher
Fehde s. Scheffcr S . 572 , Anm . 7 . .

st Vgl . die beiden undatirten Briefe Johanns (vom 23 . Mai und ans
dem Spätsommer ) an Heinrich Orig , lluelt '. III , 815 und Ikarä / , Iwt . kit .
olaus . turris I ^ onci . I , iötl .

st S . o . S . 329 .
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sprach i ) . Auf jenem Tage zu Soissons , wo der Eroberungszug
gegen England beschlossen ward , schwor der Brabanter , dem Könige
Philipp gegen Jedermann beiznstchcn , mit alleiniger Ausnahme des
römischen Königs Friedrich und , falls dieser sterben sollte , dessen ,'
welcher „ mit Zustimmung seines Herrn des Königs der Franken
von den Wahlberechtigten dann zum römischen Kaiser erwählt
werden würde " . Er versprach im Besonderen Hülfe zu der eng¬
lischen Unternehmung . Der Lohn war groß : er erhielt die Prin¬
zessin Marie , die verwittwcte Gräfin von Namnr , zur Gemahlin ,
Renten von 400 Pfund ans dem französischen Schatze und von
600 Pfund ans den Einkünften der cingezogcnen Grafschaft Bon -
logne , weil er in erster Ehe die Schwester jener Jda zur Frau
gehabt hatte , durch welche Reginald de Dammartin in den Besitz
der Grafschaft gekommen war . Der König sicherte ferner seine
Fürsprache bei Friedrich Ik . zu , damit dieser dem Herzoge die
Schenkungen Philipps von Schwaben bestätige , außerdem nach
Eroberung Englands den Fvrtgcnnß der dortigen Lehen und endlich
seine Vermittlung , daß der Lütticher Bischof dic Friedensbcdingungen
ermäßige ^) .

Uin diesen Punkt sogleich zu erledigen , war auch der Bischof
nach Soissons cingeladen worden ; er war aber nicht gekommen ,
weil er voraussah , daß man ihn zu einer Minderung seiner An¬
sprüche zu drängen versuchen werde ^) . Sein Richter und jetzt ja
auch der des Herzogs war nicht König Philipp , sondern der deutsche
Friedrich , und die Stätte , an der er sein Recht zu vertreten ge¬
dachte , nicht Soissons , sondern Koblenz , wohin Friedrich auf die¬
selbe Zeit und wohl mit wegen dieser Angelegenheit einen Hoftag
ausgeschrieben hatte Z . Er kam auch dann nicht , als zur Verhand¬
lung dieser Sache , wie es scheint , von französischen Prälaten bald
darauf ein zweiter Tag in Laon anberanmt wurde . Der Einspruch
seiner Gesandten verhinderte damals die Aufhebung des auf dein
Herzoge lastenden Bannes , und wollte letzterer seine Hochzeit mit
der französischen Prinzessin nicht ins Ungewisse vertagen , so blieb
ihm kein Ausweg , als sich als Gebannter von einem Gebannten
trauen zu lassen ^) . Heinrich konnte übrigens sicher sein , daß
sein Ucbcrtritt auf die päpstliche Seite diese Sünde tilgen werde .

h Irininxbns s . Immberti sei . ObapsavIIlo II , 617 : (jno mortuo ,
ilnx souvsnit rsgsin I r̂ansias u . s. w .

Osiris nr . 1438 . 1439 . Vgl . lüriuinxlnm 8. lbainborti 1. o . ; lisin .
wsock . x > 666 .

v) lisin . iOsoü . p . 666 : non venit , 86t rsopouoalso inioit , ns regio
pstitionibno nä insonvonisno clneorstnr . Scheffer S . 543 übersetzt : „ um
nicht anzustoßen , schickte er Gesandte " .

0 S . o . S . 34 > A . 3 . Wie dringend Bischof Hugo den König zu sprechen
wünschte , sieht man daraus , daß er ihn , als derselbe doch nicht nach Koblenz
kam , weiter oberhalb am Rhein anfsuchte . lisin . I ^ soci . 1. e .

°) lisin . stsoel . I . 6 . : Onm apucl Imnclnnnm 6886t vitatn8 ab SX6VN -
toribu8 8NI8 , onggsotions regm st einem rssxonoalso inmit n . s. w . Das
Komma ist richtiger wohl hinter einem zu setzen . Die Hochzeit fand nach Onill .
IZrito p . 88 statt otatiin p 08 t oetavrm zmoebas (21 . April ) .
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wie denn in der Thai Jmwcenz III . schon am 25 . Mai dem
Erzbischöfe von Reims Vollmacht gegeben hat ihn vom Banne
zu befreien , wenn er dem Kaiser absagc und dem Bischöfe
Schadenersatz leiste ^) . Der letztere hatte sich nun allerdings durch
Fernhaltcn der französischen Vermittlung sein Recht unverkürzt
bewahrt ^ aber darüber die Freundschaft des französischen Kö¬
nigs verscherzt , der brieflich zu verstehen gab , daß er eine Be¬
einträchtigung seines nunmehrigen Schwiegersohnes um so weniger
dulden werde , weil er der vollen Kraft desselben für seine englische
Unternehmung bedurfte - ) .

Doch kehren wir noch ein Mal zu dem Reichstage in Soissons
zurück , auf welchem sich also der Anschluß Brabants an die fran¬
zösische Sache , aber auch der unheilbare Bruch mit Flandern voll
zog . Denn auch Graf Ferrand war dort erschienen , sicherlich nichts
weniger als erbaut von der Gunst , welche seinem feindlichen Nach¬
barn von Seiten des Königs zu Thcil ward . Durfte er sich aber
darüber beklagen ? Wenn sein gelegentlicher Verkehr mit England
sich auch vielleicht der Kcnntniß des Königs entzog , so waren die
Werbungen , die er Reginald von Boulogne in seinem Lande ge¬
stattete , doch ein offenkundiger Beweis , daß er cs mit der Lchns -
treue wenigstens nicht allzu genau nahm ^) . Als Verbündeten Eng¬
lands darf man ihn trotzdem noch nicht betrachten : er hat zu
Soissons den Erobernngsplänen des Königs gegen dieses Reich
nicht geradezu seine Unterstützung versagt , sie nur an die Rückgabe
der ihm vom Erbprinzen Ludwig abgezwungenen Festen St . Omer
und Aire geknüpft . Darüber wurde dann verhandelt : der König
bot einen Ersatz an , Ferrand aber beharrte ans seiner Forderung
und verließ endlich Soissons mit dem heimlichen Entschlüsse , sich
auf Englands Seite sein Recht zu erstreiten ^ ) . Sein Abfall ward
natürlich eine große Behinderung für die überseeische Unternehmung ,
eine noch größere aber wurde ihr durch die beispiellose Selbstsucht
der päpstlichen Politik bereitet .

König Johann war den französischen Rüstungen gegenüber
nicht müßig geblieben . Mit strengen Befehlen wurden seit dem
Anfänge des März die Dienstpflichtigen einberufen . Sei cs nun ,

1) Ihüst . XVI , 56 .
h Lrininplrns s . Lninberti 1. o .
b) Lew . Level . I . o . sagt , der Bruch sei erfolgt oeensionv eoinitw Lo -

lonias , cznein eonrs8 ineoiwnlto ckstinsönt .
Auf das vom Könige gebotene exeninlnuin bezieht sich anscheinend ein

Punkt in der Abmachung Philipps mit seinem Sohne Ludwig , lislwls nr . 1437 .
Nicht richtig ist die Motivirung bei Knill . Lrito z>. 88 : iLerr .) reeessit , «zulu
Mn , nt po8t uppui 'nit , eontoscleratus erat regi üonnni . Ans Johanns Brief
an Ferrand Mai 25 . Ilnrcl / , Lot . lit . pat . I , 69 geht vielmehr hervor , daß
letzterer erst kürzlich die Hülfe Englands nachgesucht ; Johann wirst ihm gewisser¬
maßen vor , daß er cs so spät gethan : oi zn-ins nck nos inisissetw , inasorsin
Lnoonrsuin t'sewoeinrw . — Aehnliches wie 6uiII . berichtet Lager cls lVenä .
III , 256 — aber er läßt die Berhandlnng erst nach Pandolss Rückkehr aus
England stattfinden , also nach 15 . Mai .
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daß die drohende Landung einer feindlichen Armee die Nation zur
Gegenwehr anspornte , sei es daß man die Härte des Königs lind
die angedrohtcn Strafen fürchtete , genug es sammelte sich Anfangs
Mai in der Gegend von Canterbury bei Barhamdowne und in den
fünf Häfen ein starkes Heer , welches nach Hcimsendung der Un¬
brauchbaren auf 60 ,000 Streiter geschätzt ward ; die Häfen füllten
sich mit Schiffen , andere Geschwader kreuzten auf dem Meere und
beunruhigten die feindliche Küste durch Landungen Z . Wenn Johann
auf diese überlegene Flotte schaute , glaubte er allem Kommenden
gewachsen zu sein , die Feinde vernichten zu können , bevor sie den
Fuß auf englischen Boden setzten ch . Es war damals doch höchst
zweifelhaft , welches von den beiden Heeren , die sich am Canale
gegenüberstanden , den Sieg behalten würde . Aber das englische
Heer war von Verräthcrn nnterwühlt und die Gewißheit , daß ihn
solche umgaben , ließ Johann an dem Erfolge seiner Sache irre
werden ^ ) . Später schob er alle Schuld auf den andauernd un¬
günstigen Wind , der seiner Ueberfahrt hinderlich gewesen ch : größere
Stürme warfen ihn selbst hin und her , von einem Extrem ins
andere . Diesen Augenblick erfaßte der päpstliche Subdiakon Pan -
dulf , welcher seit der . mißglückten Verhandlung im vorigen Sommer
drüben in Frankreich auf einen Gesinnungswechsel des Königs wartete .
Er bat um eine Unterredung , kam mit Genehmigung Johanns nach
Dover herüber und überzeugte ihn vollends , daß er Schutz vor dem
Angriffe der Franzosen und Rückhalt gegen die Unzuverlässigkeit
seiner Barone nirgends sonst finden könne als bei der Kirche . Am
13 . Mai 1213 bewilligte Johann Alles , was Pandulf von ihm
verlangte ; zwei Tage später bekannte er sich znm tributpflichtigen
Vasallen des apostolischen Kirchenfürsten ^) .

Jnnoccnz III . hatte nun Wohl seine eigenen Zwecke erreicht ,
aber dabei auf seine bisherigen Verbündete nicht die mindeste Rück¬
sicht genommen , geschweige denn ihnen genützt . Vielmehr war die
nothwcndige Folge dieses Separatfriedens , daß er zu denjenigen ,
welche er selbst in Waffen gebracht , in eine schiefe und wenig loyale
Stellung kam . Weil er als Lehnsherr Johanns jetzt die Verpflich¬
tung , und , wie die nächste Zeit lehrte , auch den Willen hatte , ihn
vor Schaden zu hüten °1 , wurde den englischen Baronen , welche der
kirchlichen Aufforderung zur Empörung Gehör gegeben hatten , bei

N liog '. äs Ilnvsäen eont , p . 211 .
st lio ^ sr äo IVenäorvor III , 246 .
2) lioger I . e . : gsuidus sr erZa rogern st äetensionenr patriae eor

unrun esset et rrninra uns ., non tuissst priuoeps sud eoslo , contra gusrn
rsgnrnn ^ nxlias non äelsnäerent . Bgl . Pauli III , 376 . Rauke , Engl -
Gesch . I , 66 . '

U So iu dcu Briefen an die Grafen ' von Toulouse und Auvergne 1213
Aug . 17 . liznner I , 57 .

y Pauli S . 374 ff .
st Itartliol . äs Ootton eä . Inrarä p . 103 macht zu ItoAsr äs IVsuä .

III , 336 dcu Zusatz : diovu » oniin papalis vasallus in oinnidus rnoruit ta -
voradilitsr exauäiri .
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Strafe des Bannes anbefohlen , sich wieder dem Könige zu unter¬

werfen nnd ihm gegen Frankreich Beistand zu leisten , das auch im

päpstlichen Aufträge sich eben zu seinem Sturze anschickte nnd sich

nun ebenfalls schmählich im Stiche gelassen sah ff . Jnnoccnz war

der Verbündete Friedrichs II . gegen Otto IV . — aber wir erfahren

nicht , daß er seinem neuen Vasallen untersagt hätte , den letzteren

gegen Friedrich zu unterstützen : der eine König von Papstes Gnaden

durfte die Mittel hergeben , um den andern König von Papstes

Gnaden und dessen Anhang zu befehden . Aber was bedeuteten für

Jnnoccnz überhaupt die Streitigkeiten der Könige ? Er war Feind

jedem , der sich ihm nicht beugte , Freund jedem , der nach seinem

Willen that . Ans seinen Befehl hatten sie Kriege zu führen und

auf seinen Wink die Waffen niederzulcgcn , Alle insgesnmmt nur

dazu da , um an ihnen die schrankenlose Gewalt der Kirche auch

auf dem Gebiete des Weltlichen zu erweisen . —

König Philipp geriet !) , wie cs nicht anders sein konnte , über

den einseitigen Frieden seines Bundesgenossen in den größten Zorn ;

es fiel ihm gar nicht ein von dem vielversprechenden Kriege , dessen

Rüstung ihm schon 60 ,000 Pfund gekostet , jetzt abzustehen , weil

Pandnlf cs so wollte ff . Ohne die Besorgnisse , welche die Haltung

des Grafen von Flandern erregte , wäre er sogleich nach England

übergegangen ; jetzt wollte er erst mit jenem ins Reine kommen .

Als Ferrand trotz seiner Zusage , daß er am 22 . Mai in Grave -

lingen Gcnugthuung leisten werde , sich dort nicht einstellte ff —

er hat offenbar im Hinblick ans die von England erbetene Hülfe

nur den Einmarsch der Franzosen zu verzögern beabsichtigt — , da

brach Philipp gegen ihn los , um ihm das Schicksal Reginalds von

Boulogne zu bereiten ff . Eine Stadt nach der anderen , Cassel ,

Ipern , Brügge , das ganze Land bis an die untere Schelde fiel in

seine Hemd . Noch immer in der Absicht , wenn er hier seinen Zweck

erreicht , sogleich nach England überznsetzen , ließ er seine große

Transportflvtte von angeblich 1700 Segeln längs der Küste Nach¬

folgen . Er belagerte gerade Gent , als diese Flotte im Hafen von

Brügge , dem Zwin -ff , von einem 400 Segel starken englischen Ge¬
schwader überfallen ward , welches unter dem Befehl der Grafen

Wilhelm von Salisbury und Reginald von Boulogne stand und

den flüchtigen Grafen Ferrand ausgenommen hatte . Alle fran¬

zösische Schiffe , welche außerhalb des eigentlichen Hafens ankerten ,

Rartlrol . cls Ootton . x . 107 regem Rraueornm , cznom contra Pr -run
exacuerat , et darones , ouos crexerat , clsssrnit .

ff Pauli III , 378 .
ff Oluill , Rrlto p . 80 ( der Tag nach cocl . Ootton . lbicl p . 772 ) . Nach

(lensal . vom . Rlanclr . c . 17 p . 331 wurde Cassel schon am folgenden Tage
Himmelfahrt ) von den Franzosen besetzt .

ff Kattli . Inaris . Olrron . Itlajora ecl . Ruarä II , 518 macht zu Roger
cls IVencl , III , 257 den Zusatz : snravit clicens per sanctoo Rrancias : vel
Rraneia orlt Rlanclria vel Rlauclrla Rrancla .

0 Roger cls IVenci . I . o . : 8rvlne RIanclriae portns . Vgl . über den
Hafen W . I , 50 Anm . 1 .
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wurden erobert und mit ihrer vollen Ausrüstung nach England
fortgeführt . Als die Grafen am nächsten Tage landeten und die
Befestigungen des Hafens selbst zu erstürmen versuchten , wurden
sie zwar durch den von Gent herbcieilcndcn König wieder auf die
Schiffe getrieben ' ) ; aber die Hauptsache war doch , daß Philipp nach
jenem Verluste den Gedanken einer Landung in England anfgeben
mußte - ) . Er hat den Rest feiner Flotte nachher selbst verbrannt .
Und nicht einmal Flandern getraute er sich zu behaupten , obwohl
auch Gent kapitulirte . Nachdem dieses , Brügge und Ppern Brand¬
schatzungen erlegt , Conrtrai , Lille , Cassel und Douai Garnisonen
erhalten hatten , traten die Franzosen den Rückzug an ^ ) . Hinter
ihnen her hat dann Fcrrand , mit Beihülfe Reginalds und zeitweise
auch Wilhelms von Holland und von England reichlich mit Geld
versehen ' ) , in kurzer Zeit sein ganzes Land wiedergcwonnen . In
Lille erhob sich die Einwohnerschaft gegen die französische Besatzung ;
durch Berrath bemächtigte er sich auch Tonrnai ' s ; dann warf er
sich auf den Verbündeten Frankreichs , den Herzog Heinrich von
Brabant , das bis nach Brüssel hin furchtbar verwüstet wurde .
Seine Erfolge waren so bedeutend , daß König Philipp selbst noch¬
mals gegen ihn im Felde erschien . Tonrnai wurde am 30 . Sep¬
tember den Flandrern wieder entrissen , Lille durch Ueberfall genom¬
men und für seinen Verrath mit gründlicher Zerstörung bestraft,
Cassel und Conrtrai erlitten ähnliche Heimsuchungen . Da mußte
Fcrrand wohl von dem Brabantcr ablassen , um sich selbst gegen
den Angreifer zu wehren ; doch that er cs mit solchem Nachdrucke ,
daß als die Franzosen in der Mitte des Oktober und wie es scheint

' ) Onill . Ilritn , Oestn I . o . (vgl . soll . Eottoii . p . 772 ) und kbilippis
IX , 337 ff . : IlousnI . som . INnuclr . I . s . ; Itoger äs Ilovsclsu eont . p . 211 ;
Xu » . Ns IViMruin bci 1 , nnrN , Xnu . mounst . IV , 402 . Alle stimmen darin
überein , daß die Engländer nnr einen Theil der Flotte nahmen , der König aber
den Rest verbrannte . Nach lioger Ns IVsucl . III , 258 sind von den Englän¬
dern , bei denen nach ihm anch Wilhelm von Holland war ( Obilipp . IX , 613
läßt diesen erst später in Flandern thätig werden ) , 300 Schiffe fortgcfuhrt , 100
andere , die fcstsaßcn , verbrannt worden . DaS Ereignis ; fällt in die letzten Tage
des Mai oder Anfang Jnni . da König Johann am 25 . Mai den Grafen Fer -
rand die Abscndnng der Hülse meldet , s. o . S . 360 Anm . 4 .

-) Ilovsüou svutiu . p . 21 l : sis liberavlt clsus XnAliaiu a psrisnlo
im >>oiuleuti . Orolesto suiiu , si xroopornti in proposito st via sna Xußlinin
acliisssut , Sxtermiuio änretnr . Bgl . Liged . nustar . Llortuimaris , LI . (I .
8s . VI , 467 .

st S . die oben Anm . 1 angeführten Quellen . Philipp urkundet im Juni
in enstris aznnl lusnlain , im Juli zu Paris . Delisiv ur . 1451 . >456 .

st lisin . I - socl . p . 666 . 1IoA . äs IVsinI . p . 258 . König Johann weist
Juni 22 . zur Bcrwendnng ans dem Festlandc 20 ,000 Mark an , wie cs nach dem
Briefe Juni 26 . an Fcrrand scheint , hauptsächlich znm Besten desselben . L / msr
p . 56 ; Ilarcl ^ , liot . lit . pnt . I , 101 . Dann sollte Scpt . 20 . wieder Geld und
Mannschaft dorthin abgehen , 1i ) insr p . 57 , und endlich Rov . 10 . werden wieder
3000 Mark zur 'Ncrwendnng in Flandern angewiesen , Ilnrä ^ , liot . lit . elans .
turr . I ^ouä . 1 , 130 . Fcrrand urkundet Nov . 10 . in Pions . IVantsrs , Tabls
eltrouol . III , 675 .
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nach großen Verlusten wieder hcimzogen , nur Douai und Cassel
von ihnen besetzt gehalten wurden ^) .

Durch ihren Rückzug geriet !) aber nun Heinrich von Brabant

in die übelste Lage . Er hatte die Erleichterung / welche ihr zweites

Erscheinen in Flandern ihm gebracht , zu einem neuen Angriffe ans

Lüttich benützt , aber Nichts ansgerichtct , weil die Stadt gegen eine

Wiederholung der Schrcckenssccncn des vorigen Jahres jetzt mit

Wall und Mauer wohl verwahrt war . Als er dann mit der Beute

der Umgegend beladen zurückging , wurde er von den Bischöflichen ,

welche durch den Grafen von Lovz verstärkt waren , bei Steppes

ereilt und erlitt am 13 . Oktober eine vollständige Niederlage . An

dreitausend Brabanter sollen in der Schlacht geblieben , zweitausend

gefangen worden sein . Dem Herzoge kam sein Anschluß von Franst

reich , welches ihn gerade in diesem gefährlichen Augenblicke im

Stiche ließ , jetzt theucr zu stehen . Die Lütticher verwüsteten den

Osten , Fcrrand seit dem 20 . Oktober wieder den Westen von Bra¬

bant , bis Heinrich seine Ohnmacht erkennend , erst bei den letzteren

und durch ihn auch bei dem Bischöfe um Stillstand nachsnchte .

Derselbe wurde am 28 . Februar 1214 in einen förmliche » Frieden

verwandelt . Heinrich mußte im Dome zu Lüttich Kirchcnbuße thnn ,

zu sehr bedeutenden Gcldentschädignngen sich verpflichten und da¬

für , daß er dies Mal wirklich seine Versprechungen erfüllen werde ,

zwei Söhne dem Bischöfe als Geisel geben . Wer konnte dem

wetterwendischen Manne sonst trauen ? Nicht mit Unrecht haben

die Flandrcr , als er demüthig bei ihnen um Frieden bat , ihn dem

Fuchse der Thicrfabel verglichen , der sich in die Mönchskutte steckt .

Sic waren ihrerseits wenig damit zufrieden , daß Fcrrand auf das

Gesuch des Herzogs cingegangen war und daß auch er sich mit

einer Geldcntschüdiguug begnügte , für welche der Erbe des Hcrzog -

thums ihm Geisel sein sollte ^) . Der Grund der verhältnißmäßigen

0 Hauptgnellc ist die Lliilippis IX , v . 007 ff ., viel ausführlicher als die
für sich allein kaum verständlichenNotizen in den Uosta p . 80 , die das zweite
Eintreffen Philipps in Flandern ganz verschleiern . Dieses dürfte nach Triuin -
) >I>us s . Oainlisrti p . 020 nicht früher als etwa in den letzten Tagen des Sep¬
tember stattgefunden haben , lieber die Zerstörung von Lille und Conrtrai und
die Einnahme von Tournai s . Xnu . Linon , DI . V , 17 und den Brief des
Bischofs von Tournai live . XIX , 257 . Die Erwähnung von Donai , welches
Scheffer S . 547 Anm 1 durch Tournai ersetzen will , beruht auf Kuitt . Ilrit »
x . 89 . Dass es sonst den Franzosen nicht gut ging , ergicbt sich ans Itoin . Looll .
P . 006 und Triuinptius p . 627 : blvnsis Oet . Nie 20 . ooinss Larranäns , rogo
n terra sua rspulso , ete . Philipp urkundet im Okt . wieder in Pcronne .
Ilslisls ur . 1460 . 6 ! .

2) Triumplius s . Lainlwrti p . 620 — 029 (vgl . XsAiü . Xuroasv . z>. 216
ff . mit abweichenden Zahlen der Lobten und Gefangenen ) ; lieiu . Lsoll . cte
Victoria Leoäiensiuin p . 067 — 670 und Xun . p . 672 . Kürzere Nachrichten
in Xnn . Llorstk . p . 620 ; Xwrieus p . 099 ; 4nn . Ovlon , inax . p . 827 ; Xnu .
8taä . p . 355 n . A . lieber die Sage , daß die Geister der Erschlagenen Nachts
aus dem Schlachtfcldc von Steppes weiter gekämpft , s. Oavoar . Iloistsrv . Ilial .
inirao . XII , 16 . Lange Jahre wurde der Schlachttag in Lüttich kirchlich gefeiert ,
fl 'riuuipliuo p . 639 .
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Milde Ferrnnds und seiner eifrigen Vermittlung für den Herzog

bei den Lüttichern möchte wohl der gewesen fein , daß der letztere

sich zugleich zum Rücktritte auf die Seite Englands verpflichtete Z ,

der Ferrand nun mit Leib und Seele angchvrte . Zu Anfang 1214 ,

während Reginald von Boulogne vergeblich das noch von den

Franzosen besetzte Cassel belagerte , hat Ferrand zu Canterbury dem

Könige Johann geschworen ^ ) .

Wie also in Deutschland Friedrichs II . Hcrbstfeldzug gegen

Otto IV . ohne durchschlagenden Erfolg geblieben , so waren auf

dem westlichen Kriegsschauplätze auch die Entwürfe des französischen

Königs auf England gescheitert , thcils durch den Papst , welcher

unbekümmert um die Bundesgenossen seinem eigenen Nutzen nach¬

ging , thcils durch die Bernichtnng der französischen Transportflotte

und den tapfcrn Widerstand des Grafen von Flandern . Ohne

Zweifel war die englisch - wclfische Coalition am Ende des Jahres

1213 wieder im Vortheil und sic kam unter dem Eindrücke jener

Erfolge nun auf den alten Plan eines von allen Seiten gleich¬

zeitigen Angriffsstoßes auf Frankreich zurück . Mit einem einzigen

großen Schlage meinte man Alles entscheiden zu können . Es

handelte sich jetzt nicht mehr darum französischen Eroberungsgclüsten ,

wie sie eben hcrvorgetretcn waren , ein für alle Male einen Riegel

vorzuschieben : es sollte vielmehr die Monarchie in Frankreich , welche

sich auf Kosten der feudalen Gewalten , und zu diesen gehörte ja

auch der englische König , immer mächtiger erhob , in ihre frühere

Schwachheit zurückgedrängt , cs sollte durch eine vorher wohlüber¬

legte Thcilnng der staatlichen Existenz Frankreichs überhaupt ein

Ende gemacht werden ^) . Der darauf berechnete Kriegsplan ist

wahrscheinlich schon im Sommer 1213 festgestcllt worden , als König

Johann , nachdem der erste Einfall der Franzosen in Flandern ab¬

geschlagen war , seinen Bruder Wilhelm Langschwert , den Grafen

von Salisbury , an Otto IV . sandte Z . Während Johann , der auch

Für diese Annahme spricht der Umstand , daß auch Reginald bei den
WaffenstiUstandsvcrhandlungen im Ott . 1213 persönlich bethciligt war und dazu
selbst nach Lüttich kam . 1 rininplins >>. 627 ; Kain . x . 670 . Im Olrron . Ilnlck .
Xinov . bei No 8inot , Ilse . Nos oliron . Ns Planck . II , 719 wird ausdrücklich
gesagt , der Brabantcr habe Geiseln geben müssen , ns fuvarot rsgsin Pranoiao .

2) lwo . cks Pranos XVIII . 565 wird dies ohne ausreichenden Grund
bezweifelt gegen Xnn . IVavorl . ib . 2n3 , Knarck Xnu . rnonast . ll , 280
(Reginald hatte aber schon früher geschworen , s . o . S . 353 ) ; 2pnn . No kunsta -
plin Idick . III , 46 ; stack . Ns Oo ^ osln sck . 8tsvsnson p . 168 und Konsul ,
vom . Planckr . o . 18 p . 332 . lieber die Zeit s . Pauli III , 391 Anm . 4 . Heim¬
gekehrt beurkundete Ferrand ; n Gent das Bnndniß mit England ; ebenso die
Gräfin Johanna und die Schössen und Bürger von Gent , Upern und Brügge .
Ilarck )- . Ilot . tnrr . Kouck . I , i ',17 .

2) Knill . Ilrito , Kesta p . 11) 2 ; Ilioli . 8snon . III , 14 .
h Juli 25 . 1I )nnor x . 57 , . Sndcndorf , Wclfcnnrk . S . 90 . Salisbury war

am 21 . Scpt ., als Johann an Ferrand schrieb , Ii )-inor p . 57 , wieder in
London . Gegen die Ansicht Schcffcrs S . 518 , daß der Kriegsplan erst bei An¬
wesenheit Fcrrands in England Jan . 1214 entworfen sei , verweise ich auf
Itoxsr cks IVonck . III , 259 .
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mit den Grafen Gnido von Auvergne und Raimund von Toulouse

in Verbindung stand ^) , von Poitou her vorzndringen gedachte ,

sollte der Kaiser mit den niederländischen Verbündeten und den in

Flandern stehenden englischen Soldnern von Norden her auf Paris

losgehen - ) . Hier mochte er sich , wenn er dem leidenschaftlich ge¬

haßten Feinde , dem Verbündeten des staufischen Rivalen , ins Herz

traf , die Herstellung seiner eigenen Autorität in Deutschland und

einen seiner Auffassung entsprechenden Frieden mit dem Papste er¬
kämpfen ch .

Noch im Winter 1214 gingen die Verbündeten ans Werk .

Im Januar hatte Johann , wie erwähnt , zu Cantcrburh die Huldi¬

gung des flandrischen Grafen empfangen ; am 2 . Februar ging er

mit einem bedeutenden Heere von Portsmouth in See , landete am

15 . Februar in La Röchelte , das von den Engländern stets fcstge -

halten worden war , und konnte schon am 8 . März nach Hause

melden , daß viele Schlösser der Nachbarschaft ihm übergeben oder

bei seiner Annäherung verlassen worden seien ch . Wenn wir ihn

trotzdem im April sich um einen Waffenstillstand bemühen sehen ,

so kann das keine » anderen Zweck gehabt haben als die Entschei¬

dung hinauszuschiebcn , bis das Eingreifen des Kaisers im Norden

wirksam würdet - Als dieses in sicherer Aussicht stand , in der

Mitte des Mai , griff Johann wieder zu den Waffen . Anfangs ging

Alles ganz vorzüglich . Mittels geheimer Einverständnisse , welche

der hohe Adel der von Philipp eroberten Landschaften Poitou und

Anjou und sonst in Frankreich mit dem englischen Könige unter¬

hielt 6) , konnte dieser den Erbprinzen Ludwig , der bei Mvncontour

stand , hinter die Loire zurückwerfen , ganz Poitou besetzen , die

Bürger von Nantes bei einem Ausfälle schlagen , bis Angers Vor¬

dringen Z und diese Stadt befestigen . Während er aber Rochcs -

aux - Moines belagerte , kam der Erbprinz wieder heran ( 24 . Juni ) ;

Johann hob darauf die Belagerung auf und trat den Rückzug über

die Loire an , welcher sich unter unfähiger Leitung bald in volle

Flucht verwandelte . Die Folge war , daß die Engländer nicht nur

^ L / msr i >. 56 . 57 . Vgl . Pauli S . 391 Am » . 3 .
- ) LoZer cks VVenck . p . 259 ; Kiew 8suon . III . 14 .

Daß der Sieg über Frankreich auch den deutschen Thronstreit entschei¬
den mußte , haben schon die Zeitgenossen begriffen , wie die Rede zeigt , welche
(will . Ilrito in seiner lüiilippis Iil>. X . dem Kaiser in den Mund legt . Vgl .
über die Prosabearbcituug dieser Rede oben S . 295 .

i ) Eine eingehende Darstellung dieses Feldzugs in Poitou liegt außerhalb
meiner Aufgabe . Ich verweise auf Pauli III , 392 . Einige Vervollständigungen
ließen sich noch aus Johanns Briefen bcibringen . Anfänglich scheint ' König
Philipp selbst den Engländern gcgenübergestanden zu haben , s. Delisle nr . 1480
aus Chatellerault au der Vienne .

P Die Rücksicht auf den Papst ist jedenfalls noch nicht maßgebend gewesen ,
da der Brief desselben , in welchem er Einstellung der Feindseligkeiten fordert ,
erst vom 22 . April ist . ltligns , Op . Innoo . '4 . IV . ur . 186 .

°) W . 1 , 53 Anm . 1 . Vgl . Iloveckon eontin . p . 215 ; Itackulpli . äs
OoAg'ssli . sä . Stevenson p . 169 . Delisls nr . 1474 . 1 191 . I50V .

?) Johann urkundet hier Juni 17 . Ihunor p . 62 .
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ihr Gepäck und Belagcrungszcng einbüßten , sondern ohne Feld¬

schlacht Poitou räumen mußten . Am 15 . Juli war Johann wieder

in La Röchelte *) . Von dieser Seite also hatte Komp Philipp

vorläufig nichts mehr zu fürchten und die Vasallen des Westens

und Südens , welche allerdings sehr bedenklich geschwankt , wurden
der Krone erhalten .

Die Entscheidung über den Bestand Frankreichs fiel aber , wie

immer , an der nordöstlichen Grenze .

Am Anfänge des Jahres war Fcrrand , als er von der Huldi¬

gung in England zurückkam , bei Gravelingcn gelandet ; er ver¬
wüstete die Grafschaft Guines und nahm in Gemeinschaft mit Regi¬

nald von Bonlogne einige Landstädte und Schlösser ein , ohne gerade

Wesentliches auszurichten . Das von ihnen belagerte Aire wurde

von König Philipp selbst entsetzt 2) . Dann trat auch auf diesem

Kriegsschauplätze , wie gleichzeitig in Poitou , vorübergehend Ruhe

ein . Der König kehrte nach Paris zurück ^) , wohl um persönlich

die Rüstungen für Poitou zu leiten , und welchen Sinn hätte es

für die Grafen gehabt , jetzt ihre Kräfte zu vergeuden , da doch erst

mit dem Eintreffen Otto ' s IV . die große Aktion beginnen konnte ?

Sic zu beschleunigen , gingen sic selbst dem heranrückendcn Kaiser

bis Aachen entgegen ' ) . Herzog Heinrich von Brabant hatte ihn

schon bei Köln ausgesucht , wie man meinte , um sich im Voraus

seiner Gunst gegen den Bischof von Lüttich zu versichern . Ein

Jahr war kaum vergangen , seit Heinrich seinem königlichen Schwieger¬

vater von Frankreich Beistand gegen den Kaiser und Jedermann ,

zwei Monate erst , seitdem er dem Bischöfe Urfehde geschworen .

Jetzt waren diese Schwüre wieder vergessen ch .

Otto IV . traf am Palmsonntage ( 23 . Mürz ) in Aachen ein ch ,

nachdem er auf dem Wege in den Westen die Dienstmannen und

Bürger von Münster znm Abfalle von ihrem Bischöfe bestimmt

hatte , der zur päpstlichsttaufischen Partei gehörte . Der Bischof

selbst wurde , da er unvorsichtig genug war über Köln an den Hof

Friedrichs gehen zu wollen , dort verhaftet und nach Kaiserswerth

abgcführt , welches schon einen anderen kostbaren Gefangenen des

Kaisers , den Grafen Günther von Käfernbnrg , beherbergte *) . Es

Istmer i . 0 .
st IloMr >1e IVoncl . III , 270 ; (IsnsaloAm oomit . Istanär . e . 18 . 19 .

Dslisln in-, 1487 ff .
st Henenl . 0 . 20 ; stein steocl . p . 671 .
st ' I' i'inin ; ,I ,ns s . Immtzerti p . 629 .
st denen !. I . 0 . Bon Otto 's Aufenthalt und THLtigkcit während des

Winters ist nichts bekannt .
st Bischof Otto , ein Oldenburger und Bruder des vom Kaiser befehdeten

Scrhard von Bremen ( vgl . seine Betheiligung an der Einsetzung Otto ' s von
Utrecht , s. 0 . S . 33 » ) , hat seit 1212 anfgehört nach Jahren des Kaiser « zn rech¬
nen . Ein Mal datirt er — und man bemerke die verschiedene Titulatur —
tempore eontroversis , (pro tüit inter regem 15-0 (1 . st Ottoirom . Wilmans
III , 37 . lieber seine Verhaftung in Köln ^ .nn . 8tncl . n . 1214 p . 356 ; Olrron .
rvA . Ool . n . 1214 p . 18 ; Hirn . 60I . mnx . n . 1213 x . 827 : drrnproptor elvi -
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scheint , daß Otto , bevor er an die größere Unternehmung in Flan¬
dern ging , erst , die seit 1212 deutlich bemerkbare Opposition am
Niederrhein erdrücken wollte , welche durch die jetzt allenthalben er¬
tönenden KrenMgspredigten und die von ihnen unzertrennlichen
Auslassungen gegen das gebannte Rcichsoberhaupt noch genährt
wurde . Non Aachen rückte Otto auch gegen den Grafen von
Geldern ins Feld und verbrannte dessen „ beste Stadt " Noermonde ;
Bischof Hugo von Lüttich und Gras Ludwig von Looz wären dem¬
nächst an die Reihe gekommen . Der Bischof gedachte durch Ab¬
tragung der Brücke von Mastricht das weitere Vordringen des
Kaisers anfznhalten ; erst auf die Bitten seines alten Helfers
Fcrrand , welcher ihm vorstellte , wie jener ja nur komme , um ihn ,
den Grafen , gegen die Franzosen zu schützen , gestattete er den
friedlichen Durchzug des kaiserlichen Heeres . Aber bei diesem war
auch Herzog Heinrich von Brabant und er reizte den Kaiser gegen
den Bischof auf , welcher nun Vorkehrungen traf , um wenigstens
Lüttich selbst mit Nachdruck zu vertheidigcn . Sein Können war ,
wie der Sieg bei Stcppes gezeigt hatte , doch nicht zu verachten
und seine feindliche Aufstellung würde zunächst den Brabanter von
der Thcilnahmc an dem weiteren Feldzuge abgehalten haben : so
legte sich denn wieder Fcrrand ins Mittel und brachte am 29 . April
einen Vertrag zu Stande , nach welchem der Kaiser seine friedlichen
Absichten verbürgte , der Bischof aber seine Truppen auseinander
gehen ließ ^) . Vielleicht zu früh . Denn gerade mit seinem ärgsten
Feinde , dem Herzoge von Brabant , verband Otto sich nun näher ,
indem er sich am 19 . Mai zu Mastricht mit Maria , der ihm schon
im Jahre 1198 verlobten und später verschmähten Tochter des Her¬
zogs , jetzt neuerdings verlobte . So wurde Heinrich , der Schwieger¬
sohn des Königs von Frankreich , der Schwiegervater zugleich des
Kaisers und er mochte um so mehr glauben jetzt durch seine Familien ¬
beziehungen gegen jede Möglichkeit gedeckt zu sein , da sein Sohn
und Erbe obendrein mit der staustschcn Maria , der Tochter Philipps

las a 8 ^ IrIäo II . 8 . üi . sxooininunleatnr . Luden XII , 287 versteht unter
eivltas Münster , verleitet durch den Baun , welchen Sigfrid von Main ; 1214
März 26 . Wilmans III , 42 über die Münsterischen verhängt , welche „ nnpsr "
bei einem Angriffe des Kaisers verräthcrisch von dem Bischöfe abgefallen sind .
Indessen kann mit oivitas hier nur Köln gemeint sein , das wegen der Gefangen¬
nahme des Bischofs ( rr cjnldusämn lantoribns Impsratorls ) gleichfalls vom
Legaten gebannt wird . Ollron . rsA . I . e . : uncls Ipsa oivitns Lxaoininunlim -
tions subiaonlt . Das Jahr 1214 ist dadurch gesichert , daß der Bischof nach
derselben Quelle auf dem Wege zum Hoftage Friedrichs II . in Koblenz , 12 >4
März Iw ) war .

9 So that Oliver von Köln zu Pfingsten 1214 in Fricsland , Imnonls
olii -on . N . (4 . 8s . XXIII , 474 . Am 26 . Febr . war er in Lüttich gewesen .
Ilsln . chwoä . p . 671 .

9 wrinmplrns p . 631 : z' nrnvlt rsx s,noc1 Intra dionninin niliit Mali
patrarst In splsvoplo , sset ctnals eonsilio elto llnius Inrnmonti ruplsset
vlnvnlnm ote . Hain , stsocl . I . a . weiß nur von einem Stillstände bis I . Juli
und diese Angabe scheint mir vorzuziehen , da Otto selbst nach 4 ' rlnnrpli . im
Juli doch wieder dem Bischose Schaden bereitet .
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von Schwaben , verlobt war . An solche Zweideutigkeiten fürstlicher
Stellungen aber waren die Zeitgenossen gewöhnt Z und sie nahmen
daran viel weniger Anstoß als an dem Umstande , daß kein Geist¬
licher diese von der Politik cingegebene Verbindung Otto ' s IV . mit
Maria von Brabant cinzuscgncn wagte ; statt des Priesters führte
Graf Wilhelm von Holland die Braut dem mit den Flüchen der
Kirche beladenen kaiserlichen Bräutigam zu . Bald hernach wurde
zu Aachen die Vermählung vollzogen - ) .

Es ist nun völlig unbegreiflich , weshalb die Alliirten noch
zwei ganze Monate verstreichen ließen , ehe sie gegen Frankreich ins
Feld rückten , dessen Streitkräfte zum Theil noch in Poitou be¬
schäftigt waren ^) . Aber es mag allerdings seine Schwierigkeit ge¬
habt haben , die mancherlei Differenzen zu beseitigen , welche , wie
unter Anderem das Gcgcnübcrtretcn des Brabauters und des Fland -
rers in der Lütticher Angelegenheit zeigt , unter den Genossen des
Kaisers bestanden oder neu erwuchsen , da jeglicher Thcilnchmcr des
großen Zuges zugleich die Befriedigung seiner Sondcrinteressen
erstrebte . Da war über die Grafschaft Namnr Entscheidung zu
treffen : sie wurde natürlich nicht dem auf der französischen Seite
stehenden Grafen von Anxerre Peter von Courtcnai zu Theil , dessen
Ansprüche sich ans seine Berheirathung mit der Schwester des letzten
Grafen vom henncganischen Geschlcchte gründeten , aber doch seinem
Sohne Philipp , der dafür mit den Kaiserlichen gegen Frankreich
und seinen Vater zogest Otto scheint mit dieser Belehnung den
Wünschen Ferranvs von Flandern nachgegcben zu haben ; aber nun
mußte der Herzog von Brabant für seine Ansprüche auf Namnr
entschädigt werden und das geschah noch in dem Momente , als
die Heere sich gegen die Grenze in Bewegung setzten , auf Kosten
des Bischofs von Lüttich , dem jetzt die streitigen Herrschaften Huh
und Namnr förmlich abgcsprochen wurden , wie die Lütticher meinten ,
weil der Kaiser überhaupt das Kirchengut durch Vergebung des¬
selben an Weltliche nutzbarer für das Reich zu machen gedachte .
Da aber Brabant sich vergrößerte , wollte Fcrrand nicht leer aus¬
gehen : er ließ sich die Lütticher Güter im Hcnnegau zusprechcn ,
Reginald von Boulogne sich Dinant verleihen 0) . Der zu Anfang
des Jahres erfolgte Tod des Grafen Theobald von Bar - le - Dnc
war auch ganz darnach angethan , unter den Verbündeten Zwie¬
tracht zu erregen , da seine Wittwc Erminsind nun wieder die freie

^ Ein anderes Beispiel ans demselben Kreise und derselben Zeit : Walde¬
mar II . beirathete damals , obwohl seine Schwester Jngeborg jetzt wieder die an¬
erkannte Gemahlin des Königs von Frankreich war , die Schwester Fcrrands von
Flandern . Dieser , ein Anhänger Otto ' s IV . , verschwägerte sich mit Dänemark ,
dessen Beziehungen zu Otto damals schwerlich freundliche gewesen sein werden .

2) iloiu . ihaoä . p . 671 .Itogsr äs zVenclovc-r III , 287 : (? 1ri1 . rsx ) tirnsns , ns 8ntlissrst
nä illins pnrtis clotsnsiousnr , cM nuper tilinm snm sxsreitn eopioso in
I *iets .vinnr dirsxornt .

h Ouill . Ilrito 98 ; ^ Idrisns p . 899 .
'I' rinmpiins I . s .

Jahrb . d. dtsch. Gcsch. — Winkel », i>„ n , Qito l V. 24
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Beifügung über ihr väterliches Erbe , die große Grafschaft Luxem¬
burg , zurückerhielt und mit ihrer Hand dieselbe im Mai 1214 auf
Walram von Arlou , den Sohn des Herzogs Heinrich von Limburg ,
übertrug H . Das muß Weiterungen veranlaßt haben , besonders
da Walram im Namen seiner Gemahlin jetzt auch auf Namnr An¬
sprüche geltend machte . Wenigstens ließ er sich und ebenso Graf
Ludwig von Looz , der ein Vetter der Erminsind war , von dem
Bischöfe von Lüttich durch kleinere Abtretungen leicht dahin be¬
stimmen , daß sie an dem großen Heereszngc gegen Frankreich
schließlich nicht theilnahmcn , sondern zum Schutze des Bisthnms
gegen die im Rathc des Kaisers mächtigen Widersacher desselben
daheim blieben -h .

Derartige Auseinandersetzungen und Cvllisioncn mögen die
Ursache gewesen sein , daß erst am 12 . Juli zu Nivclle die Ver¬
einigung der Kriegshäupter mit dem Kaiser erfolgte , der ein großes
Gefolge von norddeutschen Grafen , Edlen und Soldrittern mitge¬
bracht hatte . Die Herzöge Heinrich von Brabant und Heinrich
von Limburg , die Grafen Ferrand von Flandern , Wilhelm von
Holland und Reginald von Boulvgne trafen hier zusammen ; Wil¬
helm von Salisbury mit den englischen Hülsstruppen schloß sich
auf dem rechten Flügel an ; weiter vorwärts bei Valcnciennes
sammelte sich ans Fernands Befehl der Landsturm von Flandern
und Hcnnegau ») . In langer Linie von Conrtrai bis Valcnciennes ,
wo der Kaiser am 23 . Juli sein Hauptquartier hatte H , wurde die
Schelde und die Reichsgränze überschritten . Jetzt kam cs schnell
zur Entscheidung .

König Philipp hatte schon im Juni sich in Peronne eingefnn -
den ^) . Das Heer , welches er hier zusammcnzog und welches zu
einem guten Theil aus den Mannschaften der Commnncn bestand ,
war an Zahl dem der Verbündeten lange nicht gewachsen ") , aber

' ) Lsin . Looä . p . 071 . 672 ; ^ wrions I . v . ; zvrrntsrs , Lulilo eüro -
nvl . HI , 406 . 407 . Vgl . Mittelrhcin . Urkbch . II . S . LXII .

2) Lrinmxlius I . v . lieber die Verwandtschaft mit Looz s. ^ .Idrisns p . 004 .
°) OmiU . Lrito z>. 04 ; Lager äs zVsuck . III , 287 ; Lrinmxü . I . e . ;

Ksnsntog . e . 21 u . A . Stach Llrron . Imnckun . Lev . XVIII , 717 ist Otto
schon am 4 . Juli ein Mal in Valcnciennes gewesen . — 6niII . Lrito führt in
der Llrilixpis X , 381 auf der kaiserlichen Seite auch die Lotlraringi tzilingnss
mit ihrein Herzoge auf . Stach dem ganzen Zusammenhänge ist hier wirklich
Theobald I . von Oberlothringen gemeint , der aber nachher in der Beschreibung
der Schlacht nicht weiter vorkommt .

(INorrisr , Hist . cls Inttv (Iss pupss st (Iss smpsronrs I , 194 .
>) Dslisls nr . 1500 .

°) In Bezug auf die Zahl , die Märsche und die Aufstellungen der Heere
verweise ich auf meine frühere Erörterung W . I , 102 Beilage II ; „ Die Schlacht
bei Bouvines " . Ich habe in derselben nichts Wesentliches abznändcrn oder hinzu -
znfllgen , obwohl ich noch zuletzt zweier älterer Abhandlungen über denselben
Gegenstand habhaft geworden bin : v . Bosse , Die Schlacht ' bei B „ im Neuen
vatcrl . Archiv d . Äönigr . Hannover von Spangenbcrg , Jahrg . 1820 , Bd . I ,
177 — 101 ( bloger Abdruck des betr . Abschnittes bei Raumer ) und N . Lsvou ,
LIe ' m . snr Imtnills äs II . Lnris st Lills . 1835 , 172 S . gr . 8° , eine sehr
anerkennenswcrthe und mit einer trefflichen Karte des Schlachtfeldes ausgestattetc ,
auf genauer Ortskenntnis ) beruhende Arbeit .
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es hatte vor diesem das erhebende Bewußtsein des pro aris st koeis
und den großen Vortheil eines Führers voraus , während die
Masse der Verbündeten von Rachsucht , Habgier und Abenteuerlust
getrieben oder um Dold zusammcngebracht war und unter ihren
zahlreichen Führern , die alle gefragt und gehört sein wollten , fort¬
dauernd Uneinigkeit herrschte . Obwohl Philipp noch Zuzüge zu
erwarten hatte und vielleicht auch darauf rechnete , daß Friedrich II .
vom Rheine her ans den Rücken der Verbündeten wirken werdet ,
glaubte er doch mit seinem Heere , dem der jüngst in Poitou er¬
fochtene Sieg schon bekannt war , sogleich den Angriff wagen zu
können . Ein in Kriegs - und Fricdensgcschäftcn Wohl erfahrener
Mann , ein Priestcrbrnder des Johanniter - Ordens , der jüngst zum
Bischöfe von Senlis erwählte Guarin ^) , war ihm zur Seite .
Philipp brach also am 23 . Juli von Pervnne ans hervor und
warf sich , planmäßig Alles verwüstend , über Bonvincs auf Tvnrnai .
Indem dieses am 25 . genommen , auch etwas weiter nach Rechts
Mortagne besetzt ward , drohte er die Feinde von der Verbindung
mit dem Meere abzudrängcn und ihre gedehnte Aufstellung im Ccn -
trnm zu sprengen . Aber nur die Kühnheit dieses Unternehmens
konnte die Gefährlichkeit desselben übersehen lassen . Denn Otto
stand nun mit seiner Hauptmacht in der rechten Flanke der Fran¬
zosen und bedrohte seinerseits von Valeneienncs her ihre Rückzugs -
linic : schlossen sich ihm diejenigen Truppen an , welche in der linken
Flanke des französischen Heeres bei Conrtrai standen , so war dieses
ohne Zweifel verloren . Wirklich hat Otto den Versuch gemacht ,
ihm den Rückzug abzuschnciden , indem er Mortagne zurückgcwann ^ !
und davor , durch Sümpfe gedeckt , Stellung nahm . Gegen ihn
rückte Philipp am 20 . Juli von Tournai heran ; da aber die Festig¬
keit der feindlichen Stellung einen Angriff nicht rathsam erscheinen
ließ , welcher dem französischen Heere hätte Luft machen können , so
war auch Tvnrnai nicht mehr zu halten und Heil allein in einem
schleunigen Rückzüge ^ ) , der denn auch früh am Morgen des 27 . in
der Richtung auf Lille angctretcn wurde .

Der Weg der Franzosen führte westlich von Tournai über
das kleine Flüßchen Marqnc , welches sich unterhalb Lille in die

S . u . S . 370 .

Vgl . Ouitl . IZi-ito p . 01 . 04 . Guarin versah gleichsam die Geschäfte
eines Gcneralstabschefs .

3) Onitl . tti -ito , als Kaplan des Königs Augenzeuge dieser Ereignisse ,
Oesta p . 04 : Otto venit act eastimm , ignacl hlooetania nnnenpatnr , üistans
n 'loonaeo pan 6 inikliai 'in , izuoct a iv ^ is exoreitu , osenpsrata oivitata
kt' ornneo , vi enptuni t 'nsrnt ot ovorsuin .

Onili . I . o . : ctissnasci -nnt tmi -onos ; non eniin patodat aäitus uisi
ku-otns at ctit 'licilis . Inäo propositnin iiintavlli 'nnt , nt iiicis oeäii 'ont ot per
niiain vinin pinnioroin Houoniao tinos invaitoi -eut et psnitus clovastru ' sut .
Nach Hcnncgan wäre inan freilich auf dein dann eingeschlagencn Wege nach
Lille nicht gekommen . Nach desselben Verfassers IMiiippm X . , v . 67 l , soll ein
vom Herzoge von Brabant abgeschickter Geistlicher dem Könige von dem Angriffe
auf Mortagne abgcrathen haben .

24 «
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Lhs ergießt , an sich zwar nicht bedeutend ist , aber damals seine
User weithin versumpft hatte und dadurch den Bewegungen eines
großen Heeres unter Umständen große Schwierigkeiten bereiten
konnte H . Die Marqne wird von zwei Straßen überschritten ,
deren nördlichere von Lille nach Tvurnai , die südliche ebenfalls
von Lille über den Flecken Bouvines nach Valencicnnes führt .
Gelang es nun Otto , welcher auf die Nachricht vom Rückzuge
der Franzosen sogleich sich zur Verfolgung derselben ansmachte - ) ,
vor ihnen sich der Uebcrgünge über die Marqne oder auch nur
des südlichen bei Bouvines zu bemächtigen , so hatte er sie in
dem Tcrrainabschnitt zwischen Schelde , Scarpe und Marqne
wie in einem Netze fest . Daraus erklärt es sich , daß Philipp
plötzlich — Gunrin recognoScirtc und meldete das Heranrücken der
Kaiserlichen in voller Schlachtordnung — von der nördlichen
Straße ans die südliche ablenkte ; denn wenn er , bevor der Kaiser
erschien , noch bei Bouvines überzngehen und hinter sich die Brücke
zu zerstören vermochte , war der weitere Rückzug zunächst gesichert ;
er konnte dann der Umfassung durch die Kaiserlichen answcichen
und bei Peronne oder Cambrai oder wo er sonst wollte , sich für
die Entscheidungsschlacht das Feld aussuchen ^) . In diesem Sinne
also gab Philipp den Marsch nach Lille ans und wandte sich nach
Bouvines . Ein Theil seines Heeres , nämlich die städtischen Mann¬
schaften , hatte hier schon die schmale Brücke überschritten , welche
den Ucbergang nur in der Breite von zwei Mann gestattete , als
die Verbündeten sich näherten und den Nachtrab der Franzosen ,
welchen Herzog Otto von Burgund führte , stark drängten H . Philipp
mochte wollen oder nicht , er mußte den Kampf unter den ungün¬
stigsten Bedingungen annehmcn .

Die Lage der Franzosen war in der That höchst bedenklich
Vor sich hatten sie den übermächtigen Feind , hinter sich einen Fluß
und ein ungangbares Snmpfgclände ; falls die Schlacht verloren
ging , war der Rückzug unmöglich . Die einzige vorhandene Brücke
war dann ganz nutzlos und wurde während der Schlacht ans Be -

^1 tl -sbon p . 148 -
W . I , S7 Slum . I .
6mi11 . , INiilipx . X , v . 886 ff . :

rstro vsrtrrmns MANN , Uovina8
praetsi ' sainrm , item Oainsraei plsna pstainrm ,
üostss niläs graän l 'aeili possimns aäire .

Auf diesen Moment würde auch die Motivirung in Anin . 4 vor . Seite passen .
W . I , 57 Anm . 3 .

6) Ouill . , Ossta p . 94 : I 'ilsetus ( 8ilvnnset . spwv .) ssntisbat asser -
tissiins proelainano , vsl pu ^ nanänin ssss cts nsosssitats vsl onm eonlu -
sions et äainno rsesäsnänin . INülipp . X , v . 7 !16 :

euin nrwqnain patsat a äsxtris atqno sinistris ,
vontinnis 8patiis itsr iinpsäisnts j -aincis ,
tran8itu8 , sxsspto 8ati8 rrreto >ivuts llovino .

Vgl . Obron . I7r8p . p . 377 : snin non paterst sis loens ln ^ ao proptsr Irv8tS8
sx aävsrso st lininiuis sxnbornntianr . Der Verfasser hat in anderen Be¬
ziehungen einen ihm zngekommenen Bericht von der Schlacht ( sisnt quornnäain
rsIiAio8orrun virorunr rslations äiclisimuo ) sehr mißverstanden -
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fehl des Königs abgebrochen , damit Niemand seine Hoffnung auf

feige Flucht fetzen könne . Hier vor Bouvines mußte man siegen

oder sterben , und das war auch die Meinung in der Umgebung

des Königs ; das sprechen die Reden ans , welche sein Hvfhistorio -

graph ihn an das Heer halten läßt ^ ) . Man hatte ihn gebeten ,

sich feiner Sicherheit wegen vom Schlnchtfelde zu entfernen ; aber

davon mochte er nicht hören . Er soll gesagt Habens : „ Das sei

ferne von mir , daß ich fliehe , so lange ich Leben und Gesundheit

habe , oder daß ich meine Leute im Stiche lasse , welche bereit sind ,

mit mir und für mich zu sterben . Ich werde mit den Letzten auf

dem Schlachtfelde bleiben , entweder ehrenvoll gefallen oder als ruhm¬

reicher Sieger . "

Im Kricgsrathe der Verbündeten waren anfangs , als man auf

die Franzosen stieß , die Meinungen getheilt gewesen , ob man gleich

an diesem Tage , einem Sonntage , die Entscheidung suchen solle

oder erst am nächsten . Endlich siegte die Ansicht des ungestümen

Pikardcn Hugo de Boves , welcher die geworbenen Fnßknechte aus

Brabant führte " ) , und so begann noch am Nachmittage des 27 . Juli

1214 die große Schlacht bei Bouvines H .

Der rechte Flügel des verbündeten Heeres , auf welchem die

Grafen von Flandern , Salisbury und Boulogne standen , cröffnetc

den Kampfs ) und warf die gegenübcrstehcnde französische Abthei¬

lung , deren Flucht die linke Flanke des Centrums entblößte ; die

Kaiserlichen drängten hier heftig nach und schienen es besonders

ans den König abgesehen zu haben , neben dem das Lilienbanner

wehte . Ferrand vermochte nicht bis zu ihm durchzudringcn , aber

Reginald brach sich Bahn und als er in die Nähe des Königs ge¬

kommen war , jedoch selbst an seinen Lehnsherrn Hand zu legen sich

scheute " ) , da rissen die ihm folgenden Fnßknechte mit den Haken

ihrer Hellebarden den König vom Pferde : es wäre um ihn ge¬

schehen gewesen , wenn nicht ein Getreuer mit seiner Brust den ihm

Wesentlich andere Reden , ' in denen ein gewisses Mißtrauen des Königs
gegen seine Barone durchblickt , in der Kicronigns äs Hains (Reims ) pnbl . Mi¬
lli . Konis . Inaris 1837 . 8 ". nach Oirsri-isr ( 1 . sclit .) II , 197 . Diesen nähert
sich Hieb . 8snon .

2) Konsul . somit . I? 1nnckr . s . 21 .
2) KsnonloA . o . 22 p . 333 : cls Lra ^ banto psäitss gniclsm , sscl in

ssisntiu st virtnts bslluncki sgnitidns non inlsriorss ; lluu . äs Ounstuxliu ,
Inrarcl III , 41 : tnsrut clux innttornin lmrbarornm .

(Nach Hoger äs IVencl . III . 288 und 291 , im Widerspruch mit allen
übrigen Quellen , hätte die Schlacht zwar auch am 27 . , aber am Tage nach der
Ankunft bei Bouvines stattgefunden . Die genauen Daten bei Knill . Lrito er¬
ledigen dies . Ebenso seine Nachricht , daß die Communen , x . 97 : grms Isrs
nsgns ncl Iiosxitin xroossssruut , noch rechtzeitig in die Schlacht eingrcifen
konnten .

ch W . I , 58 Anm . 6 .
°) So nach Knill . Ilrito , Kestup ». 98 . Dagegen llogsr cls IVsncl . III , 290 :

lisginnlclns , enin rsgom , gn ! ipsnm sxlisroclutnin u oomitntn sno sxpnlsrut ,
eognovissst , lanssain clirsxit in snin rogsingns in tsrrmn prostrutnrn gln -
clio intertiesrs sutugsbut sto .
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zugedachten tödlichen Stvß aufgcfangcn hätte . Während andere
nach den Fugen des Panzers suchten , rief der königliche Fahnen¬

träger durch Schwenken des Banners Hülfe herbei ; der König kam

vom Boden auf und auf ein anderes Pferd , bevor die Deutschen

des kaiserlichen Ccntrums in das hin und her wogende Gefecht

eingreifen konnten . In diesem Augenblicke , als schon drei Stunden

heftig gekämpft war und die Wagschale sich zu Ungunstcu der Fran¬

zosen neigte , trafen die Mannschaften der Commnnen , welche die

Marque schon vor Beginn der Schlacht überschritten hatten , aber

dann wieder hcrangeholt waren , mit dem Banner des heiligen

Dionhsius auf dem Schlachtfelde ein h ; sie rücken durch die Lücken

der Rciterhaufen in das vorderste Treffen und haben den Gang

der Schlacht gewandt und entschieden . Denn der geschlagene linke

Flügel , welcher wegen des Flusses im Rücken nicht weit hatte zu¬

rückgehen können , faßte jetzt neuen Mnth und machte Kehrt gegen

die Angreifer , welche zugleich vom französischen Centrnm her gefaßt ,
von einer Unterstützung durch ihr (Zentrum abgcschnitten und von

den sumpfigen Flnßnfern eingeengt , nach tapferster Gegenwehr unter¬

lagen . Mit Wunden bedeckt gcrieth Fcrrand in Gefangenschaft .

Reginald , dem selbst die Feinde den Ruhm bewundernswürdiger

Tapferkeit zncrkanntcn , stürzte mit seinem verwundeten Pferde ,

konnte sich nicht hervorarbciten und mußte sich dem Erwählten von

Senlis ergeben . Der Graf von Salisbnrh thciltc das Schicksal

seiner Freunde .

In der Zwischenzeit war ans der ganzen Linie mit gleicher

Erbitterung und wechselndem Glücke gestritten worden . Als aber

die Franzosen ihren linken Flügel frcigcmacht hatte » , gingen sie

selbst überall zum Angriffe vor . Der rechte Flügel , geführt von

den Grafen Gaucher von S . Pol und Theobald von der Cham¬

pagne 2) , stürzte sich ans den linken der Verbündeten und schlug ihn

aus dem Felde . Dasselbe Geschick , welches zuvor dem Könige ge¬

droht , ward nun dem Kaiser zu Theil , welcher allein mit dem

Centrum sich noch hielt . Er hatte hier bei seiner ans einem Vier¬

gespann angebrachten Standarte , welche einen Drachen und darüber
einen vergoldeten Adler trng ^) , seine deutschen Helden zur Seite ,

die Grafen Otto von Teklenburg und Konrad von Dortmund , den

Herrn Gerhard von Randerath und vor Allen den bei Freund

und Feind wegen seiner Tapferkeit viel gerühmten Bernhard von

Horstmar . Dem kam , sagt Wilhelm der Brite , keiner gleich unter
allen Deutschen , keiner war größer an Gliedern noch an Hoheit

i ) Knill . llrito p . 97 .
Darin , daß er im August vom Könige zur Ableistung des MannschaftS -

eides zugelassen wurde , lag wohl eine Belohnung sür seine bei Bouvines be¬
wiesene Tapferkeit . Lsiisls nr . 1504 fs . 1518 . 1531 .

iöicl . p . 95 : siln pro voxillo eroxerat a ^ nikam cieauratnm super
clraeonem psinlsntsin in pertiea oblonAa orseta in (lunari ^ n . Lgl . klii -
tippis XI , 25 . Schon >V1äukincI I , I I erwähnt ein ähnliches Feldzeichen bei
den alten Sachsen .
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des Sinns ; so groß war sein Ruhm , so geehrt sein Name , daß der
des Kaisers kaum mehr gefeiert wurde in Sachsen Z . Da stürmten
nun von Rechts und Links und zugleich von Vvrne die siegenden
Franzosen herauf . Es entstand ein entsetzliches Getümmel , in
welchem die Begleiter des Königs sich bis zum Kaiser durcharbei¬
teten . Einer derselben , Peter Malvoisin , ergriff Otto ' s Pferd am
Zügel ; ein anderer , Gerard Scroph , führte auf seine Brust einen
Stoß , der jedoch nur das Auge des Pferdes traf . Hoch sich bäu¬
mend , überschlng cs sich und warf den Kaiser zur Erde . Ihn
rettete der treue Bernhard von Horstmar , indem er ihm sein Pferd
gab und selbst zu Fuß sich den Feinden entgegenwarf . Otto war
gerettet , aber die Schlacht unrettbar verloren . Die einzelnen Ab -
theilnngen des gesprengten Centrums wandten sich zur Flucht , mit
ihnen Hugo von Boves , der Herzog von Limburg , der Herzog von
Brabant . Otto selbst entschloß sich endlich das Schlachtfeld zu
verlassen , das zuletzt nur noch eine geschlossene Schaar Vvn 700
brabantischcn Fußkncchten behauptete . Gegen sic schickte König
Philipp am Abende den Herrn Thvmas von S . Valerh mit 50
Rittern und 2000 Mann Fußvolk und von der Uebcrmacht erdrückt ,
fielen die Brabanter , wo sie gestanden . Alle bis auf den letzten
Mann .

Die Verbündeten erlitten eine vollkommene Niederlage . Ob¬
wohl wir ihren Verlust nicht sestznstellen vermögen und die auf
uns gekvmmenen Listen der Gefangenen nur den vornehmeren Theil
derselben umfassen ^) , so spricht dvch die Thatsache , daß Otto IV .
nicht einmal mehr den Versuch gemacht hat , den Krieg fortzusctzen H ,
genügend für die entscheidende Bedeutung des empfangenen Schlages .

Die unmittelbare Folge desselben war , daß die große welfisch -
nicdcrlündisch - englischc Allianz sich anflöste . Flandern ward gleich
nach der Schlacht von den Franzosen überschwemmt und that -
sächlich auch dann im Besitze behalten , als die Gräfin Johanna
am 24 . Oktober mit dem Könige Philipp sich vertrug , unter den
dcmüthigendsten Bedingungen und so , daß das Schicksal des ge¬
fangenen Fcrrand ganz der Willkür des Siegers anheim gestellt

>) twilippls XI , V. 393 ff . lieber Bernhards Antheil an der Schlacht s.
Ficker in Ztschr . f . valerl . Gesch . N . F . Bd . IV , 296 .

2 ) Auf diesen Moment scheint fick) die Darstellung im Otrron . IlrsxsrA .
p . 377 . 378 zu beziehen .

S . Erörterungen XII .
*) Knill . IWito , Hsstn p . 169 , erwähnt , daß der gefangene Reginald von

Bonlogne in Bapaume Gelegenheit gefunden , dem Kaiser eine Botschaft zu¬
kommen zu lassen : nt (Isnclnvnin asescksrLt st virs8 rsvolliASns nnxilio 6nn -cknvoruin st nliornin dsltnin rsnovnrst . Vgl . Vvitippis XII , v . 99 . — Daß
Otto nach der Schlacht sich eine Zeitlang in Cambrai aufgehalten habe ( Reim -
chron . V . 706S >, hat wegen der Lage wenig für sich .

Deshalb wohl ließ Johann schon im August auf die flandrischen Güter
Beschlag legen , der erst am 10 . Seht ., wahrscheinlich in Folge seiner Verhand¬
lungen mit Frankreich , wieder aufgehoben ward . Ilnrä ^ , liot . lit . stnns . I ,211 . 212 .
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blieb ' ) . Es gestaltete sich bekanntlich traurig genug , da von Fer -

rands Genossen weder der Herzog von Brabant , als er sich mit

dem Staufer , noch König Johann von England , als er sich mit

Frankreich anscinandersetzte , auf den Gefangenen weiter Rücksicht

nahmen . Jeder trachtete nur darnach , die Wirkung der Niederlage

von sich selbst abzulenken , vor Allen Johann , der jetzt alle Lust am

Kriege verloren hatte und mißmuthig bemerkte , daß seit seiner

Unterwerfung unter die Kirche ihm Nichts mehr gelingen wollte ^) .

Als König Philipp nach seinem triumphirenden Einzüge in Paris

sich sogleich gegen den Westen wandte und thcils mit bewaffneter

Hand , theils durch kluge Verzeihung die abgefallcneu Vasallen zur

Unterwerfung brachte , da wagte Johann gar nicht mehr , ihm im

offenen Felde entgegenzutretcn ^) , sondern bemühte sich um einen

Waffenstillstand , dessen Abschluß dann der Kardinallcgat Robert de

Coupon vermittelte . Man vertrug sich am 18 . September zu

Chiuou dahin , daß die Waffen bis Ostern 1220 ruhen , Eroberungen

und Gefangene gegenseitig znrückgcgeben werden sollten . Beide

Theile behielten sich aber vor , ihre Verbündeten innerhalb des

deutschen Reiches auch fernerhin zu unterstützen , falls dieselben es

nicht vorziehen sollten , dem Stillstände beizutreten " ) . Man sieht :

dem französischen Könige wäre die Fortdauer des Bürgerkrieges in

Deutschland das Erwünschteste gewesen und er war jetzt genau

so wie zur Zeit Philipps von Schwaben weit davon entfernt , in

einem endgültigen Siege seines staufischen Verbündeten seinen

eigenen Vortheil zu erblicken , wie denn auch Nichts von weiterer

Unterstützung desselben verlautet . Jene Bestimmung des Vertrages

von Chinon war aber doch für Friedrich 11 . nicht so ungünstig ,

als sie zu sein scheint . Denn es ließ sich schon damals voraus¬

sehen , daß Johann von England bald in seinem eigenen Lande

0 vslisls , OatnIoAus ur . 1508 , und wegen der flandrischen Geiseln
ur . 1518 ff . Vgl . Erörterungen XII , auch über die Gefangenschaft FcrrandS
und Reginalds von Bonlognc .

2) lioger cts IVeuä . 111 , 292 . Weiter auSgesponnen in blattlr . Varls .
Iiist . uriuor II , 152 .

2) Vgl . 6uiII . IZrito p . 109 . vlülippis XII , v . 258 ff . , besonders über
die Theilnahinc der Studenten ; blattlr . Inaris . Iiist . maior eci . VuarU II , 581
( Zusatz zu llog . de zVeuä .) ; Ilielr . 8enou . ; Xnn . iVlardae . p . 173 : post
psraetaiu vietoriain tertia äis (? ) vouit varisius . Der Tag des Einzugs ist
nicht nachweisbar ; im August war Philipp , wohl nach jenen : , in Melnn . vo¬
llste nr . 1503 .

Johanns Aufenthalt wechselt zu Ende des August und zu Anfang des
September zwischen S . Maixcnt und Partenay . Heiner I ( ecl . 1738 ) , 03 . An
letzterem Orte stellte er 13 . Sept . die Vollmachten für den Abschluß des Ver¬
trages ans .

°) Vuill . IZrito I . 0 . ; Radnit '. de OogAesIi . od . 8toveusou p . 170 , nach
welchem Johann auch 60 ,000 Mark zahlte ; liox . de ZVeud . I . 0 . ; keiner I . e . ;
Oritz -. Vuelt '. III , 823 ; velisls ur . 1506 . Daß in den Vertrag keine Bestim¬
mung zu Gunsten Friedrichs II . ausgenommen wurde , obwohl ein päpstlicher
Legat an dem Abschlüsse betheiligt war , entspricht ganz dein päpstlichen Verfahren
bei Aussöhnung der Kirche selbst mit Johann , s. 0 . S . 362 .

°) Scheffer - Boichorst , a . a . O . S . 550 .
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mehr zu thun bekommen werde , als daß er noch an eine ausgiebige
Unterstützung seines Neffen , des Kaisers oder , wie er auffälliger
Weise im Vertrage genannt ist , des „ Königs " Otto werde denken
können und mögen , der ihm obendrein nicht weiter zu nützen ver¬
mochte . Nachdem er sür jenen ungeheure Anstrengungen gemacht
und noch im letzten Feldzuge vicrzigtausend Mark vergeblich anf -
gewendet hatte *) , iiberließ er ihn svrtan wieder wesentlich sich
selbst - ) .

Dem Sinken des englischen Einflusses auf dem Kontinente ent¬
sprach das Steigen der französischen Macht , ihre Erstarkung zu¬
gleich nach Innen und Außen . Der 27 . Juli 1214 gab im Gegen¬
sätze zu dem , was die Verbündeten erstrebt hatten , der französischen
Monarchie die Weihe , lieber das bunte Ritter - und Söldnerheer ,
welches der Kaiser von Norden her gegen die Grenze herangcführt ,
und über die ungetreuen Vasallen siegte der französische König
hauptsächlich mit den Truppen der Commnnen , deren Anschluß an
die Sache des Königthums bei Bonvines seine Bluttaufe empfing
und in den überschwänglichen Festen , mit welchen Paris den Ein¬
zug des Siegers feierte , sich beredt genug anssprach .

Aus einer furchtbaren Krisis ging Frankreich kräftiger hervor
als je , weil in sich fest geschlossen und als eine Nation , welche ihr
Können erprobt hatte . Mag der Hofhistoriograph des Siegers
zum Ruhme desselben und seines Volkes hie und da auch etwas zu
stark in die Posaune stoßen : unberechtigt war dieses stolze Sieges¬
bewußtsein ebenso wenig als das niederdrückende Gefühl , in einem
wichtigen Wendepunkte der Geschichte unterlegen zu sein , ans der
Seite der Deutschen . „ Seit dieser Zeit , sagt der Chronist von
Lauterbcrg , sank der Ruf der Deutschen bei den Welschen " ^) , und
er ist nicht der Einzige , der den Tag von Bonvines als eine
Schande des römischen Reiches empfand ff . Mit ihm beginnt die
lange Reihe der Schlachten , welche zwischen Franzosen und Deutschen
im flandrischen Gebiete geschlagen werden sollten , und mit ihm
empfing Deutschland die Entscheidung seiner Geschicke zum ersten
Male aus fremder Hand . Recht bezeichnend sür das wirkliche Ver -
hältniß war es , daß König Philipp nach der Schlacht den ver¬
goldeten Adler von der kaiserlichen Standarte , dessen gebrochene
Schwingen er sogleich Herstellen ließ , an Friedrich II . übersandte :
nicht dieser hatte den Flug des Welfen gehemmt , sondern der
Franzose , der nun über das Kaiscrthum gleichsam wie über ein

*) llo ^ sr äs IVsnä . III , 291 ; Nattlr . karis . Irist . rnaior II , 581 .
ff Die letzte größere Anweisung sür Otto IV . ist vom I . Sept . im Betrage

von 2000 Mark , ilarä ^ , Rot . lit . pat . I , 121 .
Llrron . blont , 8srsni p . 186 .

ff Vgl . Braunschw . Neimchron . V . 7031 mit Bezug ans die bekannte Wette
>vo , äar : äa ? loväo is irleos
uinl > sin ros älisr rm UnAlisIaut ,
äuroli äar : liomsssü risirs Asssant
^vart so vsrns nk s )msu taeü ! ^
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Beutestück zu Guusteu des Staufers verfügen zu können meinte *) .
Und war dem nicht etwa so ? Der Tag von Bouvines hat in der
That die Zukunft des Kaisers besiegelt ^) .

? dilippis XII , v . 40 ff . bei ttebersendung des Adlers an Friedrich : Iioe
8vint nt ctouo tüscss , Otüons rspulso , ium nnuo ctiviuo truuslutos wnusrstu ixsum .

2) ONrou . Lunrpotr . p . 56 : Incts sors Ottouis 8uprsinn ourclills Inp88 .
siris 8ps rsonpsrnnüi inorsäidilitsr äs8esnäit — mit Anspielung auf die
weitverbreiteten Abbildungen der rotn IHtuims .
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